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Ein Mahnwort in letzter Stunde
Jn Erwartung der Regierungserklärung
Der Reichskanzler wird heute im Reichstage die Er

lärung der Reichsregierung zu der Note der Reparations
kommiſſion abgeben. Wohin dieſe Erklärung gielt, können wir
uns ſchon nach der ganzen Stimmungsmache von demokra-
tiſcher Seite denken. Herr Wirth wird erklären: unmöglich

aber wir ſind zum Verhandeln bereit. Und wenn erſt
das Feilſchen beginnt, dann iſt ſchon ſo gut wie zugeſtimmt,
denn das Verhandeln dürfte doch nur einſeitig ſein, wie bis
her immer. Deutſchland macht Gegenvorſchläge, die von der
Gegenſeite verworfen werden, worauf die erſte Forderung
dann einfach diktiert wird.

Wie die Verhältniſſe liegen, wird es in dieſem Falle
nicht anders als üblich ſein. Frankreich hat vollkommen die
Vorhand auf dem Feſtlande und iſt beſtrebt, ſeine Macht
immer mehr auszubauen, um England noch weiter beiſeite
zu drängen. England iſt vollkommen im Jnnern gebunden.
Auf Lloyd George iſt nach allem kaum noch zu rechnen. Die
Stellung Amerikas zu Frankreich iſt ſo, daß Frankreich
ſchon aus reiner Oppoſition zu Amerika auf ſeinem „ver-
meintlichen Recht“ beſtehen wird. Alſo wird letzten Endes
Frankreich einzig und allein den Ausſchlag über die von
Deutſchland erbetenen Verhandlungen geben und das ſagt
genug. Wenn es ſich an einen Tiſch mit Deutſchland ſetzt,
um zu verhandeln, dann erwachſen daraus für Deutſchland
neue Erniedrigungen. Schon aus dieſem Grunde dürfte
Deutſchland niemals über dieſe neue unverſchämte Note ver
handeln. Jetzt iſt der Augenblick da, wo es heißt: biegen
oder brechen, bis hierher und nicht weiter. Ein Moratorium
nennk ſich die Note und iſt doch alles andere. Wenn jetzt in
letzter Stunde keine ſtrikte Ablehnung erfolgt, dann hat
Deutſchland für immer verſpielt.

Aber nach all den Vorberatungen der Reichsregierung
für die heutige Kanzlerrede iſt dieſe ſtrikte Ablehnung nicht
zu erwarten. Man will vielmehr, wie neulich die „Voſſ.
Zeitung“ ſo wundervoll ſagte, noch deutlichere Zeichen des
guten Willens geben, das heißt doch mit anderen Worten
nichts anderes als: die Forderungen der Entente ſchließlich
doch annehmen, nachdem man einen kleinen Tanz vorher
darum aufgeführt hat, um der Welt Sand in die Augen zu
ſtreuen, nicht der Entente, die weiß ſchon, was ſie davon zu
halten hat, aber den eigenen Volksgenoſſen, und das ſcheint
ſchon reichlich geglückt zu ſein, denn wieder die „Voſſ. Ztg.“
konnte ſchreiben: „Es wird für wahrſcheinlich ge-
halten, daß der Jnhalt der Regierungser-
klärung nach beendeter Ausſprache m von
einer Mehrheit gebilligt werden wird, die
alle Parteien von der Deutſchen Volkspar-
tei bis zu den Unabhängigen umfaßt.“ Wirths
Vorarbeiten ſind alſo ziemlich gründlich geweſen, wenn er
ſchon auf die Beihilfe der Deutſchen Volkspartei rechnen
lann. Jmmerhin wäre eine derartige Haltung der Deut
ſchen Volkspartei nach allem, was vorangegangen iſt, ver-
wunderlich aber doch nicht erſtaunlich. Sie hat ſich
manches geleiſtet. Nun, es wird hierauf bei Gelegenheit
zurückzukommen ſein.

Jmmerhin wird man auch jetzt weiter erfüllen, „um
zu zeigen, daß es unerfüllbar iſt.“ Das iſt doch ein ganz

widerſinniger Standpunkt, deſſen Ende eine völlige Vernich-
tung Deutſchlands iſt. Entweder Deutſchland kann erfüllen,
dann erfüllt es, oder es kann nicht, dann erfüllt es nicht.
Und Deutſchland kann nicht erfüllen. Das weiß Herr Wirt
ebenſogut wie jeder andere und doch wird erfüllt. Das
iſt, gelinde ausgedrückt, Kataſtrophenpolitik, denn aus der
Kataſtrophe, die dieſe Erfüllung nach ſich zieht, wird ein
Wiederaufſtieg Deutſchlands unmöglich ſein. Und obwohl
man das an zuſtändiger Stelle weiß, gibt man doch der
Entente nach. Es fehlt eben der Mann für Deutſchland,
der mit feſtem, eiſernem Willen zielbewußt für ſein Vater
land wirkt und ſchafft.

Daß ein feſter Wille, an dem alle Drohungen von außen
her abprallen, alles vermag, auch in dieſem Falle dafür das
Beiſpiel der Türkei. Der Vertrag von Sevres war für die
Türkei nichts anderes als für uns der Verſailler Vertrag.
Die Türkei ſollte tot gemacht werden, genau wie man es
mit uns beabſichtigt. Aber welch großer Unterſchied iſt hier
zwiſchen beiden Ländern, Deutſchland fügt ſich, die Türkei
fügt ſich nicht, ſie ſetzt der Ententepolitik eine eigene feſte
Politik entgegen und kommt damit durch. Die Türkei
hat es verſtandan, England und Frankreich zu ſeinen Gun

ſten gegeneinander außzuſpielen. et
Die eben in Paris geſchloſſene Orientkonferenz iſt ein

markanter Punkt Wenn die Entente auch wieder verſucht
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ihre Pläne durchzuſetzen, ſo iſt doch das Ergebnis dieſer Ver
handlungen für die Türkei ſehr beachtenswert. Sie hat
daraus erfahren, wie richtig es iſt, einen eigenen Willen zu
haben und nicht zu wanken und zu weichen. Die Regierung
in Angora hat wenigſtens bis jetzt das erreicht, daß man ſie
als gleichberechtigt erachtet, daß man ſie nicht durch Sank-
tionen zu etwas zu zwingen verſucht, was ihr nicht paßt.
Das iſt immerhin ein großer Fortſchritt wie anders da
gegen bei uns. Wenn nur das Wort Sanktionen fällt, dann
werden alle geſtellten Forderungen gleich erfüllt, um nur ja
dieſem Schreckgeſpenſt aus dem Wege zu gehen. Der Türkei
bietet man ſo etwas garnicht mehr. Ein zweiter bemerkens-
werter Punkt iſt, wie die beiden Freunde Frankreich und
England ſich der Türkei gegenüber gegenſeitig ausſpielen.
Es iſt ſoweit gekommen, daß der eine immer mehr anbietet,
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als der andere, um den Vorrang zu haben. Und Deutſch
land? Eine ähnliche zielbewußte Politik würde unbeſtreit-
bar ähnliche Erfolge erzielen laſſen. Denn Englands Jntker-
eſſen in Mitteleuropa ſind ſehr groß. Das Handelsland
England iſt von hier ausgeſchloſſen ziemlich kalt ge
ſtellt, und das iſt Frankreichs nächſtes Ziel, nachdem es an
Deutſchland ſeine Rache ausgelaſſen hat.

Und darum. Ein letztes Wort in letzter Stunde! Wir
müſſen dieſe Erfüllungspolitik, die immer nur nach Frank-
reich ſchielt, ob ſie auch ja nichts verſäume, und ob nicht eine
neue Drohnote kommt, verlaſſen, ſoll Deutſchland gerettet
werden. Noch iſt es Zeit, der Entente ein „Nein“ auf ihre
unverſchämte Forderung entgegenzurufen. Jetzt gilt es, feſt
ſein, feſt und hart! Unſere Kinder werden es uns danken.

Ernſt Meſſerſchmidt.

Die Antwort auf die Reparationsnote
Die heutige Kanzler Erklärung

Jm Anſchluß an die Konferenz mit den Miniſterpräſidenten
der Länder empfing der Reichskanzler die Führer der So
zialdemokratie, des Zentrums, der Demokraten,
der Deutſchen Volkspartei und der Bayeriſchen
Volkspartei, um ſie über die Auffaſſung der Reichs
regierung zur Entſcheidung der Reparations-
kommiſſion und über die Grundlinien der heute im
Reichstag abzugebenden Regierungserklärung zu unterrichten.
Später fand auch eine Beſprechung des Reichskanz-
lers mit den Führern der Deutſchnationalen und

Mit Ausnahme der Deutſchen
Volkspartei, die bereits geſtern abend zu einer Fraktionsſitzung
zuſammentrat, werden die Fraktionen erſt im Laufe des heutigen
Vormittags zu der Haltung der Regierung Stellung nehmen.
Nach der Erklärung des Reichskanzlers im Reichstag wird, wie
die „Germanta“ hört, wahrſcheinlich auch noch der Miniſter des
Auswärtigen Dr. Rathenau das Wort ergreifen.

Wie wir erfahren, wird der Reichskanzler nach einer Auf
zählung der deutſchen Abgaben an die Entente die
Forderung der Reparationskommiſſion, 60 Milliarden neue
Steuern einzubringen, ablehnen, da für das wirtſchaftlich
geſchwächte Deutſchland eine derartige neue Laſt nicht tragbar
ſei. Auch die Finanzkontrolle wird er auf das ſchärfſte
zurückweiſen. Es ſei mit der Würde eines Volkes unverein-
bar, ſich einer derartigen Kontrolle zu unterwerfen. Jm übrigen
wird Dr. Wirth zum Ausdruck bringen, daß die deutſche Re
gierung gewillt ſei, zu Verhandlungen mit der
Reparationskommiſſion zu kommen. Dabei könne es
ſich darum handeln, eine neue Methode zu finden, wie das
Reparationsproblem zu löſen ſei. An maßgebender deutſcher
Stelle iſt man der Meinung, daß ohne eine internatio-
nale Anleihe mit Deutſchlands Leiſtungsfähigkeit nicht mehr
gerechnet werden kann. Jn parlamentariſchen Kreiſen nimmt
man nach dem „L.-A.“ an, daß Dr. Wirth ſeine Hoffnungen
auf Genua ſetze, wenn er das in ſeiner- heutigen Rede auch
nicht offen ausſprechen werde. Der Kanzler wird den Standpunkt

vertreten, daß eine größere Sparſamkeit im Haushalt
des Reiches unbedingt erforderlich iſt. Sie könne ſich auf die Aus-

gaben für kulturelle, für ſoziale und Wohlfahrtszwecke beziehen,
die dann ſtark eingeſchränkt würden. Jn dieſem Zuſammenhange
dürfte auch auf eine ſparſamere Wirtſchaft bei der Eiſenbahn und
bei der Poſtverwaltung hingewieſen werden. Der Standpunkt der

Reichsregierung wird und auch das wird der Kanzler an
deuten der Reparationskommiſſion in einer Note über-
mittelt werden. Vorausſichtlich wird man Dr. Wirth dazu in
Form einer Vertrauenserklärung die Ermächtigung
geben.

Streſemann über die
Erpreſſungsnote

Stadthagen, 28. März.
Jm Anſchluß an den geſtern hier abgehaltenen vierten Gau-

parteitog der Deutſchen Volkspartei ſprach Dr. Streſemann
über die außen- und innenpolitiſche Lage. Der Hauptteil ſeiner
Ausführungen befaßte ſich mit der neuen Reparationsnote. Dr.
Streſemann betonte, wie gerade dieſe Note zum Ausdruck gebracht
habe, wie ſehr Deutſchland aufgehört hat, ein ſelbſtän-
diger Staat zu ſein. Frankreich treibe ſeine Politik
rein aus politiſchen Machttendenzen, weil es
Deutſchland noch immer fürchte. Aus dieſer Furcht heraus, unter
ſtütze Frankreich alles, was Deutſchlands Einheit zerſtören könne.
Deshals dürfe in dieſer Zeit außenpolitiſcher Bedrohungen nie-
mand an dem Beſtehen des preußiſchen Staates rütteln. Preußen
ſei der feſte Kern, um den ſich das Deutſche Reiſh gebildet
und wenn wir heute nicht wiſſen, ob das Reich erhalten bleibt,
müſſe wenigſtens Preußen erhalten bleiben, als Kern für eine
etwaige fpätere Neubildung des Reichae. Dr. Streſemann wies im

einzelnen nach, daß die Forderungen der Feinde wirtſchaft-
lich unſinnig und politiſch unmöglich ſeien. Darum
glaube er auch, daß gegenüber dieſer Note die deutſche Regierung
ein Nein zum Ausdruck bringen werde. Zum Schluß ſeiner Rede
beſchäftigte der Redner ſich noch mit dem Steuerkompromiß und
den Angriffen wegen des Zuſammenwirkens der Deutſchen Volks
partei in der großen Koalition in Preußen. Er ſchloß ſeine mit
ſtarkem Beifall aufgenommene Rede mit den Worten: „Die
Pfeiler und Säulen, auf denen das alte Deutſchland ruhte, ſind
gebrochen, das Kaiſertum iſt dahin, auch die Armee, die Schutz
wehr gegen den äußeren Feind. Eines können ſie nicht brechen,
das freie Herz, das für Deutſchland ſchlägt und an Deutſchlands
Zukunft glaubt.“

Hardinag und die Reparationsnote
w. New-York, 28. März.

Der gewöhnlich verläßliche Waſhingtoner Korreſpondent der
„NewYork-Tribune“ ſagt, Harding ſei über die Note der
Reparationskommiſſion höchſt beunruhigt. Er
befürchte, daß ihre Auswirkung die europäiſche Wirt-
ſchaft weiter zerrütten und damit eine ſchwere Schä-
dis der amerikaniſchen Ausfuhr nach ſich ziehen
wird.

Die „pflichtvergeſſene“
Reparationskommiſſion

Franzöſiſche Beſchwerden.
w. Paris, 28. März.

Jn ſeiner geſtrigen Rede im Senat ſagte Senator Berenger,
man müſſe feſtſtellen, daß die Reparationskommiſſion
jetzt nicht ſehr befriedigt habe. Das Land wolle nicht
in Steuern untergehen, ſondern es wolle, daß Deutſchland
bezahle. Man bemerke die deutſchen Fabriken in
voller Tätigkeit, Deutſchlands blühenden Han-
del, ſeine wirtſchaftliche und militäriſche Wieder-
erhebung, aber Deutſchlands ſteuerliche An-
ſtrengungen ſeien dreimal geringer als die Frank-
reichs und Englands. Wenn Deutſchland nicht die nötigen An
ſtrengungen mache, müſſe man die Pfänder beſetzen, die
durch den Verſailler Vertrag feſtgeſetzt ſeien. Frankreich er-
warte, daß die Reparationskommiſſion ihre
Pflicht tue. Die Kommiſſion könne Pfänder verlangen,
Wenn Deutſchland ſie verweigere, was werde man dann machen
Man hat es nicht verſtanden, Deutſchland die erforder-
lichen Sanktionen aus dem Waffenſtillſtand aufzu-
erlegen. Jetzt lacht Deutſchland über Frank
re ich. Zwiſchen dem klaren Geiſte Frankreichs, dem von Des-
cartes und Fochs, und dem unehrlichen Geiſte Deutſchlands ſei
ein Duell im Gange, und es würde für Frankreich kläglich aus-
gehen, wenn es Deutſchland nicht zwingen könnte, das zu be-
zahlen, was es ſchulde.

w. Rom, 28. März.
Jn Beantwortung einer Anfrage des Abgeordneten Baglion

über den Konflikt, der zwiſchen der Reparations-
kommiſſion und der interalliierten Militär-kontroll kommiſſion in Berlin über die Anwendung
des Artikel 168 und 169 des Verſailler Vertrages angeblich be
ſtände, und über die Haltung der militäriſchen Kommiſſion gegen-
über den Deutſchen Werken, erklärte der Staatsſekretär
des Aeußern Toſti in der Kammer, dieſer Konflikt beſtehe nicht,
da die Reparationskommiſſion an dieſer Frage kein Jntereſſe
habe. Die alliierten Regierungen glaubten, daß die Um-
ſtellung der Deutſchen Werke nicht zu deren Banke-
rott führen könnte, ſondern ſchlimmſtenfalls nur zur Be
ſchäftigungsloſigkeit von 3600 Arbeitern, die in kurzer
Zeit neue Beſchäftigung finden könnten. Um die Jntereſſen der
Arbeiter zu wahren, habe die Botſchafterkonferenz beſchloſſen, daß
die Geſamtumſtellung und infolgedeſſen Verminderung
des Perſonals bis zur Aufhebung der interalliierten Kontrolle
ausgeſetzt werden könnte. Die italieniſche Regie-
rung habe ſtark zu dieſem Entſchluß beigetragen, indem ſie
ihrem Vertreter in der Botſchafterkonferenz die Anweiſung er
teilte, ſeinen Kollegen die Wahrung der Jntereſſen der Arbeiter
lebhaft zu empfehlen. Die Delegierten Ftaliens hatten auch in
der militäriſchen Kontrollkommiſſion ſteto für ilderung
und Verſöhnung gewirkt. Zum Schluß erklärte der Unter
ſtaatsſekretär, die Regierung werde in ihrer wohlwollenden,
wirkſamen Haltung gegen die Arbeiter verharren.



Unterzeichnung des deutſchelettiſchen

Wiriſchaftsvertrag es
Berlin, 28. März.

Jm Auswärtigen Amte wurde geſtern der Vertrag zwiſchen
dem Deutſchen Reich und der Lettländiſchen Re
publik zur Regelung der Wirtſchaftsbeziehun-
gen zwiſchen Deutſchland und Lettland unterzeichnet. Von
deutſcher Seite unterzeichneten Staatsſekretär von Simſon,
Miniſterialrat Sjöberg und Legationsrat Crull, von lettländiſcher
Seite Staatsſekretär Albat und Generalkonſul Schwede.

Der n ger der lettländiſchen Delegation, Vizeminiſter
des Aeußern Albat, erklärte dem Oſt-Erpreß, in der nächſten
Zeit würden vorausſichtlich ähnliche Wirtſchaftsverträge auch mit
anderen Staaten abgeſchloſſen werden. Jn Lettland ſeien bereits
Entwürfe für ſolche Verträge mit England, Frank-
reich, Jtalien, Schweden und Norwegen vorbereitet.
Lettland ſei beſtrebt, ſeine Finanzpolitik in Einklang mit den Be
dürfniſſen ſeines Außenhandels zu bringen: ſo würden die Aus-
fuhrzölle für alle Waren, außer den vom Staate monopoliſierten,
gänzlich abgeſchafft und der Einfuhrtarif bedeutend ermäßigt.
Ferner ſei ſchon eine gemeinſame Kommiſſion der
baltiſchen Staaten mit der Ausarbeitung gleicher Zollſätze
betraut worden, was zu einer Zollunion zwiſchen den
baltiſchen Staaten führen ſoll. Auf dieſe Weiſe würden
die baltiſchen Staaten eine wirtſchaftliche Einheit bilden. Was
Rußland anbetrifft, ſo ſeien Verhandlungen im Gange, die den
Abſchluß eines Vertrages zur Erleichterung des Tranſits nach
Rußland bezwecken.

Plötzliche Abreiſe CLaurents
Der franzöſiſche Botſchafter Charles Laurent hat Ber

lin verlaſſen und iſt geſtern in Paris eingetroffen.
Während ſeiner Abweſenheit führte der Botſchaftsrat Comte
René de Saint Quentkin die Geſchäfte der Votſchaft.

Nach Anſicht der Berliner Amtsſtellen handelt es ſich bei der
Pariſer Reiſe Laurents um eine Berichterſtattung. Wie wir
von anderer Seite dazu ergänzend erfahren, iſt man in Paris
„beunruhigt“ über angebliche deutſch-ruſiſche Ver-
handlungen, die den Zweck der Schaffung eines deutſch-
ruſſiſchen Wirtſchaftsblocks zum Ziel haben ſollen. Demgegen-
über muß jedoch auf die Meinungsverſchiedenheiten
zwiſchen Laurent und Poincarés hingewieſen werden, die
bereits Anlaß zu Gerüchten über eine Erſchütterung von
Laurents Stellung gaben.

Deutſche KRechtsverwahrung in Paris
München, 28. März.

Der deutſche Botſchafter in Paris hat bei dem
franzöſiſchen Miniſter des Aeußern Ver wahrung einge-
legt gegen die Verurteilung zu ſchwerer Geldſtrafe, die das
franzöſiſche Militärgericht in Neuſtadt a. d. H. gegen den demo-
kratiſchen bayeriſchen Landtagsabgeordneten Oberſtudiendirektor
Dr. Hammerſchmidt ausgeſprochen hat. Er hatte in einer
Verſammlung in Neuſtadt a. d. H. lediglich den Selbſtmord er
wähnt, den dort ein von der Beſatzungsbehörde aus ſeiner Woh
nung im eigenen Hauſe vertriebener Privatmann in ſeiner Ver-
zweiflung begangen hat. Der deutſche Botſchafter hat bei dem
Auswärtigen Amt in Paris Maßnahmen gegen die Wiederkehr
ähnlicher Willkür und Rückerſtattung der bezahlten Geldſtrafe
verlangt. Wegen einer gegen den Schuldirektor Burger in
Ludwigshafen D. Vp.) ebenſo erfolgten Verurteilung iſt von
der bayeriſchen Regierung das gleiche Verfahren bei der Reichs-
regierung beantragt worden.

Die Friedensbedingungen für
die Cürkei

W. Paris, 28. März.
Die von den drei alliierten Außenminiſtern feſtgelegten

Bedingungen zur Herbeiführung des Friedens
zwiſchen der Türkei und Griechenland ſind nunmehr
veröffentlicht worden. Der Türkei ſoll das Recht zuſtehen,
45 000 Mann Gendarmerie und ein Heer von 40 000 Mann alſo

85 000 Mann zu unterhalten, während im Ver
trage von Séövrsés nur 50 000 Mann vorgeſehen wur-
den. Die Entſcheidung der Verbündeten ſtellt als Grundſatz auf,
in keinem ehemals feindlichen Lande das Syſtem der Aushebung
von Rekruten beſtehen zu laſſen. Wenn die türkiſche Regierung
zur Bildung der Gendarmerie die Unterſtützung aus ländiſcher
Offiziere wünſche, ſo könnten dieſe zur Verfügung geſtellt wer

„Friderirns Rez
Zur Aufführung des Filmwerkes in Halle.

Das Zeitalter Friedrichs des Großen iſt für die politiſche,
wirtſchaftliche und kulturelle Entwicklung unſeres Volkes und
Vaterlandes von größter Bedeutung geweſen und geworden. Nicht
nur, daß ſich Preußen unter ſeinem größten Könige außen- und
innerpolitiſch ganz erheblich hob, nein, auch in geiſtiger und kul-
tureller Hinſicht brach im Anſchluß an Friedrichs Regierung eine
Zeit des Aufſtieges und der Blüte an. Des Königs und ſeiner
tapferen Generäle Heldentaten begeiſterten die deutſchen Dichter
und ließ ſie ſo den von Leſſing aufgenommenen Kampf wider den
franzöſiſchen Einfluß in Literatur und Theater wirkſam unter-
ſtützen. Der größte und iddeellſte Gewinn jener Zeit aber war
wohl der, daß damals erſt wieder in weiten Kreiſen Preußens und
Deutſchlands das Nationalbewußtſein geweckt wurde. Alle dieſe
Begleit- und Folgeerſcheinungen jener Epoche die aufs engſte ver
krüpft iſt mit dem Namen, der Perſönlichkeit und den Taten
Friedrichs des Großen, haben denn auch dieſen preußiſchen König
weit über den Rahmen der preußiſchdeutſchen Geſchichte hinaus-
gehoben, haben ihn zu einer feſtumriſſenen und bedeutungsvollen
Perſönlichkeit der Welt und Völkergeſchichte gemacht, laſſen ihn
ſchließlich auch heute noch erhaben erſcheinen über allem Zwiſt
und Hader, der unſer Volk zerreißt. Ja, in vielen Deutſchen
wird gerade jetzt der Wunſch wachgerufen worden ſein nach dem
Fridericus Rex als dem Vorbild eines Führers aus Not und Tod
einer ſchimpflichen Gegenwart.Es iſt daher durchaus zu begrüßen, daß es eine deutſche Film-
geſellſchaft (UfaBerlin) unternommen hat, die Perſönlichkeit und
weltgeſchichtliche Bedeutung dieſes preußiſchen Königs dem großen
Publikum der Film wirkt bekanntiich heute auf dieſes weit
mehr als Wort und Schrift zu veranſchaulichen und nahezu-
bringen. Dies iſt geſchehen in dem großangelegten Filmwerke
„Fridericus Rex“, das unlängſt in Berlin im UfaPalaſt
am Zoo unter allgemeiner Anerkennung ſeitens der Kritik und
des Publikums ſeine Uraufführung erlebte und vom kommenden
Freitag ab auch in Halle, und zwar in den u. T. Licht
fpieklen, Alte Promenade, vorgeführt wird.

Gewaltige Vorbereitungen ſind getroffen, gewaltige Summen
ſind aufgewendet, kurzum, alles iſt getan worden, um den Film
in künſtleriſcher und techniſcher Beziehung ietzten Endes zu dem
werden zu iaſſen, was dann die Berliner Preſſe ihm nachrühmt:
Die Uraufführung wuchs über das geſellſchaftliche Ereignis zum
dterländiſchen, menſchlichen, künſtleriſchen Erlebnis hinaus.

Manuſkript des „Fridericus Rex“ ſchufen zuſammen mit
dem bekannten Arzen von Cſerépy, der ſich e Aus
ſtatiung und Regie des Films verdient gen

a

den. Hinſichtlich der Kapitulation ſoll die wirtſchaftliche
Unabhängigkeit der Türkei in weiteſtem Maße ge
wahrt werden. Deshalb ſoll innerhalb dreier Monate nach
Jnkrafttreten des Friedensvertrages ein Kabinett gebildet wer
den, in dem England, Frankreich, Jtalien, Japon und die Türkei
vertreten ſind, um das in ſteuerlicher Beziehung beſtehende
Kapitulationsſyſtem zu revidieren,

Sehr, Reichsernährungsminiſter
München, 28. März.

Der neue Reichsernährungsminiſter Hochſchul-
Profeſſor Fehr von der Akademie für Landwirtſchaft und
Brauerei in Weihenſtefan bei Freiſing in Oberbayern, hat den
ihm vom Reichskanzler angebotenen Poſten des Reichsernährungs-

miniſters angenommen. Er iſt 41 Jahre alt, Sohn des Alt
bürgermeiſters von Lindenberg im Allgäu, Wanderlehrer des
mil-hwirtſchaftlichen Vereins im Allgäu und Molkereiinſpektor der
Provinz Oberbahern geweſen und hat die nach der Revolution erſt
gebildete, dem Landwirtſchaftsminiſterium unterſtellte Landesfett-
ſtelle in Bayern neben ſeiner Profeſſur im Hauptamt verwaltet.
Sachlich, ruhig und beſtimmt auftretend, ohne den Parteimann
hervorzukehren, der er iſt, hat ſich Profeſſor Fehr bei ſehr kriege-
riſcher Stimmung und Strömung gegen ihn auch als Leiter der
Landesfettſtelle bewährt. Profeſſor Fehrs Scheiden aus dem
baherifchen Staatsdienſt wird bedauert. Jm Gegenſatz zu dem
ganz rechts gerichteten ebenfalls bauernbündleriſchen Landwirt-
ſchaftsminiſter Wutzlhofer ſteht er auf dem linken Flügel der
Partei und hat ſtets die Verbindung mit den Demokraten aufrecht-
erhalten, ein Umſtand, der ihn dem, auf Beiſtand in Bayern und
aus Bayern angewieſenen Dr. Wirth als begehrenswerten Reichs
ernährungsminiſter erſcheinen ließ.

Die Kohlenlieferungen
Auf Grund amtlicher Angaben veröffentlicht die „Dena“ die

folgenden Geſamtziffern für die aus dem Ruhrgebiet be-
wirkten deutſchen Kohlenlieferungen an die
Entente in dem Zeitraum vom September 1919 bis zum 31. De-
zember 1921. Dieſe Lieferungen betragen an Steinkohlen 2025
Millionen Tonnen, Braunkohlen (Niederrhein) 1,875 Mill. Tonnen
und Koks 9,67 Mill. Tonnen. Die Geſamtmenge beläuft ſich auf
rund 32,077 Mill. Tonnen. Umgerechnet in Eiſenbahnzüge ent-
ſprechen die gegenwärtigen Lieferungen dem Verſand von Eiſen
bahnzügen von 800 Tonnen Ladefähigkeit in Zwiſchenräumen
von 24 Minuten.

Die feindlichen Brüder
Karl Ka utskhy veröffentlicht im „Vorwärts“ einen offenen

Brief an die Zentrale der USPD., in dem er ſcharfen Pro
teſt einlegt gegen den Aufruf der USPD., der die Ver
einigung der KAG. mit der USPD. verkündet und auch
die revolutionären Mitglieder der rechtsſozia-
liſtiſchen Partei auffordert, in die USPD. einzu
treten. Kautsky nennt den Aufruf einen Kriegsruf
gegen die SPD., der das Fortbeſtehen der Spaltung und
Der die Schwächung des deutſchen Proletariats fördern
werde.

Die Redaktion der „Freiheit“ zog die bereits angekündigten
Konſequenzen aus dem Mißtrauensvotum der zentralen Körper-
ſchaften und ſtellte ihre Aemter zur Verfügung. Sie wird die
Redaktionsgeſchäfte jedoch bis zur Neubeſetzung weiterführen.

Jn der Leipziger Volkszeitung“ werden die „Erinnerungen
eines Front-Soldatenrates“ wiedergegeben, worin es u. a. heißt:

„Die ſächſiſchen Diviſionen waren aus dem Rieſenreſervoir
des ſächſiſchen Jnduſtrieproletariats rekrutiert worden
Danach durfte man erwarten, daß ſich die Traditionen lang-
jähriger politiſcher Aufklärungsarbeit hier am erſten zeigen
würden Jm Gegenteil koſtete es alle Mühe, den Mann-
ſchaften klar zu machen, daß eine Weltenwende gekommen, daß
der preußiſche Militarismus mit ſeinem Kadavergehorſam in
der Götterdämmerung des Weltkrieges verſunken war Die
Welt der Revolution brach ſich Bahn. Aber das ging nicht
von den Frontkämpfern aus, die vor Tagen noch im
Schlamme verkamen. Die ſonſt ſo gehöhnten Schreibſtuben-
„Hengſte“ mußten die proletariſchen Frontkämpfer im Waffen-
rock an die Ziele erinnern, die inzwiſchen ihre Väter und Brüder
fern in der Heimat erſtritten, die Jnſaſſen der Schreib-
ſtuben bildeten den neuen Soldatenrat.“

Behrendt und B. E. Lüthge. Die Aufnahmen wurden in den
königlichen Schlöſſern Sansſouci, Potsdam und Rheinsberg ge-
macht, die Koſtüme und Requiſiten aus Muſeen entlehnt, ſo daß
das Milieu ſowie die Perſonen des Films in hiſtoriſcher Treue
wiedergegeben werden konnten. Die Photographie, in der Land-
ſchaft und in der Architektur von vollendeter Schönheit, ſowie die
übrige techniſche Aufmachung des Lichtbildes wurde von erſten
Fachleuten beſorgt. Auch in der Rollenbeſetzung iſt viel Geſchick
und viel Glück bewieſen worden: Albert Steinrück (König) und
Otto Gebühr (Kronprinz) entſprechen ſchlechthin allen Anforde-
rungen. Ferner iſt von Marc Roland eine eigene, ſich dem
Charakter des Films harmoniſch anpaſſende Begleitmuſik ge
ſchrieben worden.

Bisher ſind von dem Filmwerk zwei Teile erſchienen, die auch
hier im Rahmen einer Vorſtellung gegeben werden. Der erſte
Teil „Sturm und Drang'“ gibt ein erſchöpfendes Lebens-
und Charakterbild von dem jungen, kunſt- und muſikliebenden,
allem militäriſchen Weſen abholden Kronprinzen bis zu dem
Bruch mit ſeinem königlichen Vater. Jn dem zweiten Teile
„Vater und Sohn“ wird die Zeit von der Verſöhnung der
beiden bis zum Tode Friedrich Wilhelms J. und der Thron-
beſteigung des jungen Königs geſchildert. Die einzelnen Epiſoden
ſind zu einer zuſammenhängenden, dramatiſch wirkungsvollen
Handlung verwoben worden.

So möge denn dieſer Film, der eine vaterländiſche und kul-
turelle Tat darſtellt und andererſeits die hohe Leiſtungsfähigkeit
und Technik der deutſchen Filminduſtrie deutlich veranſchaulicht,
die Beachtung weiteſter Kreiſe unſerer Stadt finden, auf daß er
ein echter und rechter Lehr- und Aufklärungsfilm werde. Jn
welche Kategorie der Filmerzeugniſſe wir ihn eingereiht wiſſen

möchten. Erich Sellheim.d

Für die Sondervorſtellung des Reichsbundes ehemaliger
Kadetten (Gaugruppe Mitteldeutſchland) am kommenden Sonntag
um 11 Uhr vormittags ſind die Karten ausverkauft. Zu der Vor-
ſtellung am Montag um 11 Uhr vormittags ſind noch eine geringe
Anzahl bei der Lippertſchen Buchhandlung, Große
Steinſtraße 77, und bei der Deutſchnationalen Volks-
partei, Alte Promenade, vorrätig. Es kann nur dringend
empfohlen werden, ſich zu dieſer Sondervorſtellung Karten zu be-ſorgen, da zu den öffentlichen Vorſtellungen ein ſehr großer An

drang ſein wird.

Als Nachfolger Bruns Walters (Schleſinger), des Münchener
Generalmuſikdirektors, ſoll der Schweriner Hofkapellmeiſter Prof.
Willibald Kaehler in Ausſicht genommen werden. Der Ge

„Seppl, arbeite du das
Kegierungsprogramm aus“

In der „D. T. leſen wir:
Wer noch nicht wußte, daß die braunſchweigiſche Regierung

von Dilettanten geführt wird, dem haben es in jüngſter Zeit
ſogenannte Enthüllungen des ehemaligen Miniſterpräſi
denten Sepp Oerter zum Bewußtſein gebracht. Bekanntlich
hat man Seppl aus der USPD. hinausexpediert, nachdem ihm
durch einen aus ſeinem Miniſterzimmer geſtohlenen Briefentwurf
nachgewieſen wurde, daß er die Abſicht hatte, ſich mit dem Groß-
induſtriellen Wemmel zu verbinden, um ſich an deſſen, ſich aus
einem Steinbruch ergebenden Geſchäften zu beteiligen. Seit
ſeinem Ausſchluß aus der USPD., den Oerter übrigens keines-
wegs zum Anlaß nimmt, ſein Landtagsmandat nun endgültig
niederzulegen, wendet er ſich in kurzen Pauſen von nur wenigen
Tagen an die bürgerliche Preſſe, um durch Erklärungen ſeine
ehemaligen Parteigenoſſen und ehemaligen Kollegen im Mini-
ſterium ſchwer in Mißkredit zu bringen. Dabei werden zum Teil
ſehr erbauliche Dinge mitgeteilt, die beweiſen, daß die braun
ſchweigiſche Regierung (wie vielfach im Reiche) nicht von tüchti
gen Fachleuten, ſondern von Dilettanten ſchlimmſter Art geführt
wird. Obgleich Sepp Oerter aus der USPD. ausgeſchloſſen
wurde und ſeine ehemaligen Miniſterkollegen ſich in heftigen
Angriffen gegen ihn ergehen, würden dieſe es nicht ungern ſehen,
wenn ſich Seppl der für ſie ſchweren Aufgabe unterzieht und den
Entwurf eines Regierungsprogramms ausarbei
tet. Denn ſchließlich muß die ſozialiſtiſche Regierung, die nach
den Landtagswahlen in ihrer perſonalen Zuſammenſetzung nahe-
zu die gleiche wie vordem geblieben iſt, auch einmal an die
Oeffentlichkeit treten und im Landtage erklären, dieſe und jene
Programmpunkte wollen wir durchführen, wir bitten um Unter-
ſtützung. Obgleich der Landtag am 22. Januar d. J. neu gewählt
und auch ſchon einige Tage zuſammengetreten war, obgleich die
Regierung gebildet wurde und ſchon ſeit nahezu zwei Monaten
die Geſchäfte führt, iſt es zu dieſer Programmerklärung nicht
gekommen. Der Grund iſt erſichtlich, denn es wird ihr überaus
ſchwer fallen, eine Erklärung zu formulieren, die Hand und Fuſß
hat. Deshalb wurde kürzlich Seppl Oerter (wie geſagt, der aus
der USPD. Hinausexpedierte) in einer ſechsſtündigen Unter-
redung, die er vor wenigen Tagen im Miniſterium mit ſeinem
ehemaligen Miniſterkollegen und ehemaligen USPD.Freunde
Miniſter Junke (ehedem Käſehändler ſo ſagt man) hatte,
gebeten, das Regierungsprogramm auszuarbeiten. Natürlich iſt

es peinlich, wenn die Oeffentlichkeit darüber etwas erfährt, und
noch dazu durch den Mund des Herrn Seppl Oerter. Oerter
erklärt in einer Zuſendung an die bürgerliche Preſſe (die ſozig-
liſtiſche iſt ihm durch ſeinen Parteiausſchluß verſagt):

Der Herr Miniſterpräſident klagte, daß er ſeine Kollegen
nicht zu einer Beratung eines ſolchen Programmentwurfs zu-
ſammenbringen könne und ſagte ziemlich wörtlich zu mir:
„Seppl, du haſt doch Zeit, arbeite doch ein
ſolches Programm oder die Richtlinien dazu
a u s.“ Jch habe darauf eine Reihe von Programmpunkten
mündlich firiert und erläutert, worauf der Miniſterpräſident
meinte, ich könne doch dieſe Punkte ſchriftlich darlegen und
ihm einreichen.
Durch dieſe Veröffentlichung iſt der Miniſterpräſident in eine

ſchiefe Lage gekommen, hat das durch ſeine Veröffentlichungen
bekannte Staatliche Preſſeamt bemüht und eine Erklärung zu-
ſammengezimmert, mit der Oerters Erklärungen ſozuſagen tot
geſchlagen werden ſollten. Aber etwas Wahres iſt an dementier

ten Nachrichten immer. So erſchien dieſer Tage auch Seppl
Oerter wieder mit einer Erklärung in der bürgerlichen Preſſe,
in der er ſeine Angaben aufrechterhält und durch Kommentare
nachdrücklichſt unterſtreicht.

Und diesmal ſcheint Oerter Recht zu behalten, denn es tritt
in einer Zuſendung an die Preſſe ein Zeuge der Unter
redung auf, der erklärt, die von Oerter gegebene Darſtellung
un Unterredung mit dem Miniſterprädſienten Junke iſt
richtig.

Nach dieſer öffentlichen Bloßſtellung und dem begründeten
Beweis von der Unfähigkeit der Regierungsführung des Miniſter-
präſidenten müßte man annehmen, daß dieſer die Konſequenzen
zieht und von ſeinem Poſten abtritt. Aber die Herren kleben an
ihren Miniſterpöſtchen wie Pech und Schwefel. Der Landtag,
der in den nächſten Tagen zuſammentritt, wird in dieſer An
gelegenheit nock ein gewichtiges Wörtlein zu ſagen haben.

Eine durch Not auf die ſchiefe Ebene gekommene Hofdame
der verſtorbenen Zarin wurde wegen Diebſtahls in das Berliner

Dieſer Beitrag zur Geſchichte der Revolution iſt in mehr als
einer Hinſicht bemerkenswert.

Unterſuchungsgefängnis eingeliefert. Sie war früher Gattin
eines ruſſiſchen Generals, ſpäter eines deutſchen Stabsarztes.

danke, Walter durch einen Verwaltungsdirektor zu entlaſten, iſt
nicht dur

5ur neuen Farbenlehre
Der Farbnormenausſchuß für das graphiſche Gewerbe hat in

Leipzig eine Sitzung abgehalten, bei der die zielbewußte Arbeit
dieſer bedeutenden Organiſation gut in die Erſchetnung trat. Für
die ſo wichtige Frage der Lichtechtheit wurde die Grundlage nach
Prof. Krans feſtgelegt, nämlich 4 Stufen, die durch ein überein-
ſtimmendes Verfahren mit beglaubigten Probepapieren beſtimmt
werden. Für andere Echtheiten (gegen Waſſer, Lack, Säure,
Alkali) wurden gleichfalls die Grundlagen feſtgelegt. Die Unter
ſuchungen werden fortgeführt. Die Frage des Deckvermögens
der Druckfarben wurde erſtmalig wiſſenſchaftlich erfaßt und erle-
digt, das entſprechende einfache Verfahren wurde erprobt und an-
genommen. Dieſer Fortſchritt iſt durch die Farbenmeſſung nach
Oſtwald möglich geworden. Auch die bisher unerledigt gebliebene
Frage nach einer Normierung der Viskoſität und Druckfirniſſen
fand vollſtändige Erledigung durch Dr. Fiſcher Alle dieſe er-
heblichen Fortſchritte verdankt die Technik ſolchen Perſonen, die
in den entſprechenden Arbeitsausſchüſſen tätig ſind: ein Zeichen
für die Sorgfalt, mit der dieſe zuſammengeſetzt wurden. Viel-
fach ſtellt ſich dabei heraus, daß die weitere und vertiefte Arbeit
die Mitwirkung der Deutſchen Werkſtelle für Farb-
kunde in Dresden unbedingt erfordert, deren Vertreter an der
Tagung teilnahmen und ſich zuſagend äußerten. Grundſätzlich
wurde einſtimmig beſchloſſen, an der Grundlage feſtzuhalten,
welche auf der erſten Sitzung mit allen gegen zwei
feſtgelegt worden war, nämlich an der Farbenlehre Oſt
walds, ſoweit ſie für die hier behandelten Fragen in Betracht
kommt, da ohne dieſe eine Meſſung und Normung der Farben
nicht möglich iſt.

Die „Fliegenden“ als Jubilare. Die „Fliegenden Blätter
bringen in den nächſten Tagen ihre viertauſendſte Nummer
heraus. Jm Jahre 1844 wurden die „Fliegenden Bitter von
dem Zeichner Kaſpar Braun und dem bekannten Buchhändler
Friedrich Schneider gegründet. Ein konſervativer Zug geht durch
die Zeitſchrift und gerade das iſt ihre Stärke, ſie hat, ohne ſichNeuerungen zu verſhüfepen. nie „modern“ ſein wollen, ſondern

wußte in glücklicher Weiſe immer die Wage zwiſchen Vergangen
heit und Gegenwart zu halten und Brücken von der alten zur
neuen Zeit zu ſchlagen. Viele Berühmte haben im Laufe der
Jahrzehnte bei den „Fliegenden“ auf zeichneriſchem wie auf lite
rariſchem Gebiete und geben den Blättern, die
neuerdings auch durch die Aufnahme von heiterer Muſik in ihre
Spalten die muſikaliſche Welt für ſich gewonnen haben, das Ge
präge. Zu der beſonders reich ausgeſtatteten Jubiläumsnummer
hat Profeſſor Adolf Hengeler das Titelblatt geaeichnet,
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
Dollar 343 nach 338

Berghau
Conſolidiertes BraunkohlenVergwerk „Caroline“ bei Offleben

A.-G., Magdeburg. Jn der G.-V. wurde beſchloſſen, die Dividende
auf feſtzuſetzen und außerdem einen Bonus von 20 Proz.
zu zahlen

Grube Leopold bei Edderitz A. G. Jn der Aufſichtsvats
ſitzung wurde beſchloſſen, der Generalverſammlung die Verteilung
einer Dividende von 20 (19) Proz. auf das bisherige Aktien-
kapital von 18 Millionen vorzuſchlagen. Die ſtarke Jnanſpruch-
nahme der Mittel der Geſellſchaft für Betriebszwecke und die in
zwiſchen erfolgte Steigerung der Preiſe für die in Auftrag ge
zebenen Neubauten veranlaſſen die Verwaltung, die Er höhung
des inzwiſchen auf 36 Millionen erhöhten Grundkapitals um
weitere 9 Millionen Stammaktien zu beantragen, die an ein Kon
ſortium mit der Verpflichtung begeben werden ſollen, ſie den Aktio-
nären im Verhältnis von 4: 1 zum Kurſe von 850 Proz. anzu
bieten. Außerdem wird die Schaffung von 9 Mill. M. 6proz.
Vorzugsaktien mit öfachem Stimmrecht mit Rückſicht darauf
n daß gerade bei großen Geſellſchaften der Braun
tohlenJnduſtrie eine Ueberfremdungsgefahr ins Auge gefaßt
werden muß.

A. Neue Kalibohrungen in Thüringen. Aus Eiſenach wird
uns geſchrieben: Die „Werrawerke“ in Eiſenach, die au
ihren neuen Beſitzungen zwiſchen Kreuzburg und Mihla bei
Buchenau eine Soda und Seifenfabrik erbauen laſſen, nehmen
gegenwärtig bei Buchen au Bohrungen auf Kaliſalze vor. Nach
Aufſtellung des Bohrturmes und der erforderlichen Dampf-
maſchinen iſt bereits mit den Bohrungen begonnen worden.

Aus dem Wintershall-Konzern. Die am 8. April ſtatt
findenden ordentlichen Gewerkenverſammlungen der Gewerk
ſchaften Kaiferoda, Sachſen-Weimar, Heiligen-
roda, und Alexandershall ſollen die Genehmigung zum
Erwerb und zur Veräußerung von Beteili-e gen erteilen. Die Gewerkenverſammlung der Gewerkſchaft

r. ſoll außerdem über r v derSchachtanlage Dankmarshauſen, die der Gewerk
ſchaft Heiligenroda über Stillegung der Schachtanlagen
Mund Beſchluß faſſen.

Industr?e
Neuwahl der Vorſitzenden des HanſaBundes. Vom

vanſaBund wird mitgeteilt: Das Präſidium des HanſaBundes
wählte in ſeiner Sitzung vom 25. d. Mts., nachdem Geheimrat
Dr. Rieſſer zum Ehrenpräſidenten ernannt worden iſt, zu
Vorſitzenden des Präſidiums folgende Herren: Dr. Ende-
mann, Hannover. Dr. Hermann Fiſcher, M. d. R., in Ber
lin und Generaldirektor Meher-Leverkuſen, Präſident
der Elberfelder Handelskammer. Die Hauptverſammlung des
ſhanſaBundes findet vom 5.-7. Man d. J. in Nürnberg ſtatt.

Vom Deutſchen Stahlbund. Am 29. d. M. findet, wie ge
meldet, eine Der n der Mitglieder über die Marktlage und
die Preisfrage ſtatt. Am 80. d. M. folgt dann die ordentliche
Vollverſammlung des Eiſenbundes. Daran anſchließend wird
der Richtpreisausſchuß des Deutſchen Stahlbundes in einer ge
meinſamen Sitzung mit den Vertretern der Arbeitnehmer dieFrage der Preiſe für den Monat April behandeln.

Eiſenhüttenwerk Thale A.-G. Die Bilanz für 10921 zeigt
bei einem Geſamtumſatz von über 281,7 Mill. M. einen Rein
gewinn von 20 398 712 (i. V. 34 094 192) M. Der G.-V. wird
die Verteilung von wieder 50 Proz. Dividende vorgeſchlagen
werden. Die Ausſichten für das laufende Jahr ſind gut.

k. Magdeburger Werkzeugmaſchinenfabrik A.-G. (Eigener
Drahtbericht.) Die G.-V. genehmigte die Ausſchüttung
von wieder 15 Prozent Dividende und 100 (0) Mark Bonus
für die Aktie. Der Bankier R. Falk wurde wieder und an Stelle
des ausgeſchiedenen Geh. Oberregierungsrats Lohmann Hannover
ſammerpräſident Keindorff-Wernigerode in den Aufſichtsrat neu
zewählt. Die Werke ſind zurzeit gut beſchäftigt, ſo daß
mit einem befriedigenden Ergebnis zu rechnen iſt.

Sangerhäuſer Aktien- Maſchinenfabrik und Eiſengießerei in
Sangerhauſen. Ueber die Geſellſchaft, deren Aktien an der Ber
liner Börſe in letzter Zeit eine erhebliche Kursaufbeſſerung ver
zeichneten, verlautet, daß eine Kapitalserhöhung nicht
beabſichtigt iſt. Auch vermutet man keine Jntereſſenkämpfe,
da die Majorität der Aktien in feſten Händen liegt. Die Geſell
ſchaft, die auch hier eine Filiale unterhält und hauptſächlich
Maſchinen für Zuckerfabriken herſtellt, verfügt über einen großen
Auftragsbeſtand. So liegen vor allem Auslandsaufträge aus

vor. Jn letzter Zeit ſind überſeeiſche Forderungen aus
Kuba eingegangen, deren Erfüllung zu der günſtigen Beurtei-
lung des Unternehmens beigetragen hat.

Aunerwald u. Sauerbrunn in Oelsnitz im Erzgebirge. Die
r f verteilt für das erſte Geſchäftsjahr 10 Prozent Di-
vidende.

Geraer Elektrizitätswerk und Straßenbahn Akt.Geſ.
der außerordentlichen Generalverſammlung wurde die Er-
höhung des Grundkapitals von 3 Mill. M. auf 1832
Millionen Mark durch Ausgabe von 3 Mill. M. neuen Stamm-
aktien und und 6 Mill. M. neuen Vorzugsaktien Lit A mit ein
fachem Stimmrecht und 1,5 Mill. M. neuen Vorzuasaktien mit
ſechsfachem Stimmrecht beſchloſſen. Die Vorzugsaktien Lit.
werden an eine Bankengruppe unter Führung des Bankhauſes
e Elimeyer in Dresden begeben. Außerdem übernehmen
2 Mill. M. Stammaktien und 900 000 M. Vorzugsaktien die
Sächſiſche Elektrizitäts

Jn

und Straßenbahn-
ill. M. Stammakiten und 600 000 J

ieLerzugsaktien die Thüringer Gasgeſellſchaft. 9
ebenfalls einſtim-entſprechenden Satzungsänderungen wurden

nig angenommen.
Das Saale-Elektrizitätswerk in Rudolſtadt beſchſoß, um die

Induſtrie der Rudolſtädter Gegend ausreichend mit Strom ver
ſorgen zu können, eine bedeutende Erweiterung
ſeines Betriebes.

Handel und Verkehr
Vom Zuckermoarkt

Unſer Magdeburger Mitarbeiter berichtet: Angeſichts der
außerordentlichen Nachfrage, die ſich nicht nur ſeitens des Mund-
zuderverbrauches, ſondern auch ſeitens der Jnduſtrie in auf-
ſteigender Kurve bewegt, iſt es notwendig, in der kommenden Be

eit einer Steigerung der Zuckerproduktionerhöhte Aufmerkſamkeit zu widmen. Nicht nur, um die Einfuhr
teuren Auslandszuckers zu vermeiden, ſondern auch im Jntereſſe
unſerer Handelsbilanz, deren Verſchlechterung am allerwenigſten
durch die Einfuhr von Erzeugniſſen gefördert
darf, die bei Preispolitik der heimiſche Boden in
ausreichenden Mengen hervorzubringen vermag. Vor dem Kriege
onnten wir mehr als 18 Millionen Doppelgentner dem Welt
markt zur r ſtellen, während die gegenwärtige Produr

erade zur Decklung des inländiſchen Bedarfes ausreicht. Jn
erem Maße als früher würde jetzt die Ausfuhr vonZu w. von Zuckerfabrikaten ein wertvolles Aequivalent für

inſere Ein darſtellen, deren Beza bei den ſtändig
den Deviſenku immer me ſtellt wird.er ſollte uns iieſre hi als Vorbild dienen, wo

aus dem m. rr eil der Cerealieneinaededt wird. Unſere Zuckerwirtſchaft kann nur durch völlige

werden

Freiheit des internationalen Verkehrs wieder zu ihrer früheren
Blüte gelangen. Auch die letzten Reſte der e n mee
wie a ſich noch bis jetzt in aber Preisbindungen und Ein bezw.
Aus r erhalten haben, wirken einer Ausdehnung der
Produktion entgegen und unterbinden jede Ausnutzung der
Konjunktur, wie ſie eben nur im freien Wettbewerb mögſich iſt.
Wenig Anreiz zu einer Feeiggang des Rübenbaues bietet ferner
die beſtehende nſicherheit über die Gewährung auskömmlicher
Rübenpreiſe; 2 bezüglich der Löſung der Arbeiterfrage ſiedt
der Landwirt der eldbeſtellung nur mit großer Sorge entgegen.
Die vielfachen e mit denen die Landwirtſchaft zu
rechnen hat, eröffnen keine beſonders uverſichtlichen Ausſichtenfür die nächſte Kampagne, vorausſichtlich jedoch wird ſich der An

bau von Zuckerrü
halten.
Am heimiſchen Rohzuckermarkt hat die Freigabe

eines weiteren Konkingents zur Lieferung April Mai eine Be
lebung gebracht. Die Preisbewegung am Hamburger
Rohzuckermarkt führte unter Schwankungen zu höheren
Notierungen. Am VWochenſchluſſe ſtellten ſich die Geldpreiſe auf
18,50 Mark pro Kilogramm. Jn Verbrauchszucker wurde
der Geſchäftsverkehr durch eine beſſere Wagengeſtellung be
günſtigt, wenn auch der außergewöhnlichen ſtarken Nachfrage
nicht entſprochen werden kann. Am Melaſſemarkt lautet
die amtliche Magdeburger Notiz auf 225 bie 280 Mart
pro 50 Kilogramm bekannte Bedingungen! Das vorliegende Ma
terial wurde von Hefe und Futterfabriken ſchlank aus dem
Markte genommen, doch reichten die Angebote zur Befriedigung
der großen Kaufluſt nicht aus. Auslandsofferten müſſen bei der
ungünſtigen Markvaluta unbarückcprigt bleiben.

feſt. JnDie internationale arktlage iftTſchechien wurden im Ausfuhrgeſchäft höhere Preiſe be
willigt. Auch der Jnlandsverkehr hat ſich befriedigend entwickelt.
Die Feſtſetzung des Rübenpreiſes auf 17 Kronen für 100 Kilo
gramm (Weltmarktparität 15 Kronen) läßt eine Steigerung des
Anbaues erwarten. Für die Zuckerfabriken ſchließt dieſer Rü-
benpreis ein Riſiko in ſich, ſofern der Zuckerpreis unter 450 Kre
nen frei Fabrik herabgehen ſollte. Der Londoner Ter-
minmarkt verlief zu ſteigenden Preiſen, Rohzucker wurde
Mitte der Woche zu 15 ſh. bis 15 ſh. 3 d. und Weißzucker zu
19 ſh. bis 19 ſh. 1058 d. je nach Lieferung abgeſchloſſen. Greit-
bare Ware lag ruhig, aber feſt. Jn Paris wurden prompie
Weiß Nr. 3 bis zu 174,50 Franks bezahlt, doch war die Tendenz
egen a der Woche etwas nachgebend. Am New5 orker uckermarkt wurden Zentrifugalzucker, ſofort

greifbar, bis Mitte der Woche mit 4,11 c. per lb. bewertet, weiter
hin war die Haltung abgeſchwächt, die Notiz ging zunächſt auf
4,04 c., dann auf 3,98 c. und am vergangenen Sonnabend auf
3,86 c. zurück. Auch der Terminmarkt neigte zur Verflauung.
Naturgemäß wird auch auf den übrigen internationalen Zucker
märkten dieſe Ermattung zur Auswirkung kommen müſſen.
Sichere Anhaltspunkte für die Begründung dieſer Abſchwächundes amerikaniſchen Zuckermarktes liegen nicht vor, wahrſcheinlich

iſt ſie damit in Zuſammenhang zu bringen, daß die bisher ge
plante Beſchränkung der kubaniſchen Ausfuhr nach den Verer
nigten Staaten fallen gelaſſen werden dürfte. Auch gegen die
beabſichtigte Verminderung des Ernteertrages erhebt ſich heftiger
Widerſtand.

bth. Verliner Viehmarkt vom 25. März. Amtlicher Bericht.
Auftrieb 3188 Rinder, 2385 Kälber, 4741 Schafe, 5606 Schweine,
89 Ziegen, 39 Schweine aus dem Memelgebiet. Preiſe für 50 kg
Lebendgewicht: Ochſen 1325-2000 M., Bullen 1200--1900 M.,
Kühe 900--1900 M., Kälber 1200--2400 M., Schafe 800--1725 M.,
Schweine 1900--2700 M. Der Handel verlief bei Rindern, Käl-
bern und Schweinen glatt, bei Schafen in guter Ware glatt, ſonſt
ruhig. Ausgeſuchte Kälber über Notiz.

bth. Scharfe Preisſteigerung am Fettmarkt. Butter: Die
Preiſe wurden in der Auktion am Donnerstag wieder übermäßig
in die Höhe getrieben. Ware bieibt knapp und gefragt. Die Folge
war ein erneutes ſcharfes Anziehen der Notierungen. Die
heutige amtliche Notierung iſt pro Pfund: Ia. Qualität 63 M.,
IIa. Qualität 54--57 M. Margarine: Die Nachfrage war
rege, zumal im Anſchluß an die übrigen Märkte von erneuten
Preiserhöhungen geſprochen wird. Schmalz Jm
Zuſammenhang mit der Steigerung der Deviſenkurſe gingen die
Schmalzpreiſe zwar andauernd weiterin die Höhe, jedoch iſt
die Steigerung infolge von Realiſationen bis jetzt noch nicht im
vollen Maße gegenüber den heutigen Bezugspreiſen von Amerika
zum Ausdruck gekommen, zumal auch die Konſum nachfrage
nur ſchwach iſt. Die heutige Notierung iſt: Choice Weſtern
Steam 46,50 Pure Lard in Tierces 47 M., in kleinen
Packungen 47,50 M., Berliner Bratenſchmalz 48 M. Speck
Amerikaniſcher geſalzener Rückenſpeck notiert 37—-40 M.

bth. Berliner Hänte Auktion. Die 82. Auktion des Allge
meinen Häuteverwertungs- Verbandes G. m. b. H. zu Berlin findet
am Freitag, den 31. März ſtatt.

Wochenbericht vom Metallmarkt. Die heute ſchließende
Berichtswoche brachte dem deutſchen Metallhandel eine weitere
Aufwärtsbewegung der Preiſe, wie ſie überhaupt noch
nicht zu verzeichnen geweſen iſt. Dieſe Preisſteigerung gründet
ſich faſt ausſchließlich auf die Erhöhung der fremden Deviſen auf
eine bisher nicht dageweſene Höhe. Kupfer wird heute etwa
16 bis 18 M pro Kilogramm, Zinn etwa 40 M bis 45 M. pro
Kilogramm, Blei etwa 6 M. bis 8 M. pro Kilogramm und Zink
ebenfalls 6 M. bis 8 M. pro Kilogramm höher bewertet als vor
8 Tagen. Das Geſchäft war infolgedeſſen in Metallen ungemein
lebhaft, und es wurden ſelbſt zu ſehr hohen Preiſen große Quan-
titäten aus dem Markt genommen. Man kann dieſes als Beweis
dafür anſehen, daß die Marktlage unverändert feſt beurteilt und
mit einer weiteren Aufwärtsbewegung der Preiſe
gerechnet wird. Jm ſchroffen Gegenſatz zum deutſchen
Metallmarkt ſteht die Londoner Metallbörſe, diesin der
letzten Woche heſonders für Kupfer wieder eine merkliche
Abſchwächung brachte. Der Rückgang am Kupfermarkt be
trägt annähernd 2 Pfund pro engl. Tonne. Die übrigen Metalle
weiſen nur geringere Schwankungen auf. Zink und Blei ſind
etwa 28 Pfund niedriger, lediglich Zinn wird ungefähr 1 Pfund
höher bewertet als vor 8 Tagen. Dieſe Bewegung des Londoner
Marktes prägte ſich in Deutſchland ſo gut wie garnicht aus, da
die Aufwärtsbewegung der fremden Deviſen einen erheblich höhe-
ren Einfluß auf die Preisgeſtaltung ausüben mußte. Das Alt-
metall Geſchäft n Deutſchland war im Zuſammenhang mit dem
Neumetall-Markt wieder ſehr lebhaft, und es konnten große Um-
ſätze bei täglich ſteigenden Preiſen erzielt werden. Für den Kon
ſum gelten zurzeit folgende Preiſe: Elektrolytkupferkathoden
prompt 95--98 M. pro Kilogramm, April 94.—97 M. pro Kilo-
gramm; Raffinadekupfer, prompt, 91--93 M. pro Kilogramm,
April 90,50-—92,50 M. pro Kilogramm; Hüttenweichblei, prompt,
32——-34 M. pro Kilogramm; Hüttenrohzink, Marke Ziro RR 85
bis 37 M. pro Kilogramm; Feinzink, Marke Zero 99,925ig 40 bis
42 M. pro Kilogramm; Bankazinn 210--215 M. pro Kilogramm;
Straitszinn 210--215 M. pro Kilogramm; Hüttenzinn 203--207
Mark pro Kilogramm; Antimon 31,50-83,50 M. pro Kilogramm

Rhein-Main-Donanu- Aktiengeſellſchaft in München. Der Ge
ſellſchaft wurde die Genehmigung erteilt, an Stelle des z
migten Betrages von 800 Mill. insgeſammt 828 050Jnhaberſ 5
den Verkehr zu bringen.

le iffahrt. Am D. März traf Kahn Nr. 1128 n
ein.

Wagengeſtellung für Montanprodukto am 27. d. M. Ebd.
Halle ſtellte 7621, ſtellte nicht 160 10-Tonnen- Wagen.

en auf der Höhe des Vorjahres,

Mittags-Börsendienst der H. 2“,
Berlin. den 28. März 1922.w. Börſe. Die Deviſenpreiſe ziehen nach vorübergehenderSchwankung erneut weiter an. Dollar 3483.) Das Privat

publikum zeigt eine größere Regſamkeit. Aus dieſem Grunde
hält die Feſtigkeit der Börſe an und es ergeben ſich über
wiegend neue Kursſteigerungen von 30 bis 40, vereinzelt auch
90 Prozent (Stettiner Vulkan). Hammerſen ſtieg um 140,
Gebr. Böhler um 225 Prozent. Vereinzelte Kursnachläſſe beeinträchtigen die Feſtigkeit nicht. Das Geſchäft iſt ziemlich rege.

Reichsanleihe zieht weiter an.
Bezugsrechte vom 27. Januar. Braunſchweigiſche Bank

und KreditAnſtalt 18 bez,, Union Bgw. 90 bez. G., Ber iſMärkiſche 53 bez. 3 sich
Vorkurse der Rerliner Börse

28 27 3.Dt. Reichsanl. Badische Anilin 799 50 799 75Hambg. Pakett. Dynawit Nobel 910. 3900,Hansa Lider Farven 77656. 769.Nordd. Lloyd Th. Goldscnmidit 1035 1010Berl. Handeleges. Höchester Farbw 750. 750,Comm. u. Privatbk Koöln-Kottweiler 1049. 1030,
Darmat. Bank Allg. Elentr.-Ges. 900, 890,Deutsehe Rank Bergmann. Elektr. 890, 869Dieconto Ges. Sacheen werk 6930. 673Dresdner Bank Schuckert 815. 796Bochaum. Guss Siemens K Halske [1075, 1049,
Dtseh.-Luxemburg Adlerwerke 618. 600Gelsenkiroh. Bgw Augsb.-N r. b, Ma. 1286.Harpener Daimler 681. 667haurahütte Dtesch. W F. a. M. 1800 11790,Mannesmann Orenstein& Koppe 1199 1170.,

t m u Kupter o 769,I nween Kali Otavi Minern 1220 1220,A. G. t Auilinf.

Devisen- Vorkurse
28 3. 22 27. 3. 22

Mittelkurse Geld Briet

r h z 722rüssel-Antwerpen 2860. 2837. 2842.Qhnristiania 6020. 6018.95 6031,05Kopenhagen 7160. 7167.80 7182.20Stockholm 8870., 8831.15Italien S 1720.75 1724.25London e l 9 7 e 1490, 1485.50 1486
New-Vork 34. 77 338.16 338.24Paris. 3041.95 3048,05Schweiz e e J 7 a e h aBulgar i en e T 224,75 225,25
Halliesche Votierungen, Halle a. S. 28 März 1922
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Bericht der FleiſchpreisNotierungskommiſſion am ſtädtiſchen
Schlacht und Viehhofe zu Halle.

Bezahlt wurden am Montag, den 27. März 1922

Fa) für 50 Xg Fleiſchgewicht W de
eingeführtes

Gattung J. I. P i.ö ä Gefrier- friſchesr nie ger vanngger fleiſch Fleiſch

M. M. M. M.
Ochſen 3000 2000 2800 SBullen 2900 27050 2800 eKühe e e 28 3000 2000 28002500 2200 2400

aſt er D e an 7Saugtalber wogte grtat 2600 2200 200

ämmer u. ndhammel 26002600 2600t g nweine
und Geſchlinge 3250 2900 3200 2200
Jugoſlav. Schweine 3350

Auto Pneus

S

Lager leferbar

Continental unck Excelstor
in allen Dimenstonen und Profilen sofort ab

x

Wettervorheriage des amtlichen Wetteruachrichtendienſtes
für Mittwoch Nordweſtwind, wechſelde Bewölkung, Nieder
ſchläge, tühl bis zu Froſt.

Hauptſchriftleiter Heimut Böttcher.
Verantwortlich für Volitik: Helmat Ebttcher; für
Ernſt Meſſerſchmidt; den volkzwirtſchafillchen

volutiche r
Teil: Kermneann Hat

für Kommunalvolitik, lokale Nachrichten und Svort: Hans Heiling für die A
unvolittſchenKunſt, Wiſſenſchaft und Unterhallung, ſowie den übrigen Teil Er

Sellheim. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S
e iel e u u. Kunsdrwderei. Sieg ber Hobeſchon Hotung. Ha



Bitterfeld, Delitzseh,
Bilenbuarg, Gräfenhainichen

An and Verkauf von Wertpapieren, Finlösunineseheinen, Verzinsung von Seldeiniagen
nto-Oorrent- und Wechselverkehr etc.

Operetten- Theater.

I«tato Woehe, alladendl. 7* Dbr:

„Prinzessin0lala“
Operette in 1 Vorspiel u. 3 Akten v. Cilbert.

M aazo ab 10 Vhr (Fernspr. 6183) ununterbr. geöſtnet

Modernes Theater
Neuo Promenade S. Fornrut 5691.

Stadtgespraäch
ist das März Programm mit seinen

14 auserlesenen Kunstkräfſten.

schont die Wäsche,
spart Zeit, Geld und Konlen.

L. Minlos CGo., A. G.,
Köln-Khrenfeld.

Von der Reise zurück!
Nervenarzt Dr. Rühle,

Bankhaus Paul Schauseil Go., fällt a. 3

W

ALA
Anzeigenvermittiung 7

1

ſ[werbveverarun sſie tierung und Fimreicieame]
A L A

Vereinigte Anzeigen-Gesellsehaften
Haasenstein Vogler A. G. Daube Co. m. b. H.
2zweigstelle: HALLE a. sS., Große Ulrichstraße 63

tadt-Theate
Mittwoch, d. 29. März
Anfg. 71/,, Ende 10

Die Fiedermaus
Operette v. J. Strauß

Donnerstag:
MAignon.

lustitut Bolts t
IImenau i. Thür. Prosp. trei.

Am 27. März verschied unerwartet nach kurzem Krankenlager
im Alter von 57 Jahren unser lieber, ältester Bruder, Onkel und
Großonkel, der Oberingenieur

Richard Helme
u Braekwede, Westfalen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebencu
Heime.

Halle a. S., Warmbrunn, Darmstadt, Lehmberg, Pritzwalk,
Paul

März 1922.

Statt besonderer Anzeige.
Gestern vormittag 9 Ubr verschied nach langer, schwerer

Krankheit mein lieber, herzensguter Mann, unser treusorgender,
herzliebster Vater, Bruder, Schwager und Onkel, der

Gutshesitzer Otto Boltze
im 50. Lebensjahre

Alberzatedt, den 28. März 1922
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Mliese Boltse geb. P
Hildegard Boltze
Dorchen Boltze.

Beerdigung findet Freitag nachmittag 4 Uhr etatt.

eter

Statt besonderer Meldung.
Am 25. März entschlief unsere innigst geliebte Mutter und

Schwiegermutter,
Frau Mathilde Viechelmann geb. Degner,

In tiefer Trauer
Olara Achtelstettor Fritz Viechelmann,

Ernst Viechelmann,
Berta Vieehelmann, Wilhelm Aehtelstetter.,

Wilhelmine Vieehelmanu

d geb. Ruhbaum.Halle a. S., Hamburg, Berlin, Bad Schwartau, den 26. März 1922.
Von Beileldsbesuchen bitten wir dankend abzusehen.

im 84. Lebensjahro.

geb. Viechelmann,

Hans Viechelmann,

aseberung findet in aller Stille statt. Ein

Unterfertigte ertüllt hiermit die traurige
Pflicht von dem Ableben ihres lieben A. H.

Richard Ackermann,
Amtsgerichtsrat i. R.ne 8.8. 1879(aktiv W. 1878

„eziemend Kenntnis zu geben.
In tiefer Trauer

Die Landsmannschaft „Vitebergia“.
I. A.: Lehmann F. V.

v

Vermäblungen Emil Angermann mit Hedw. z
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Heil dir, o Hartgeld!
Zm April gibt es wieder, ſofern es ſich nicht als ein April-
ſcherz erweiſt, artgeld, feſte Münze. Wenn dann keine Feſtig-
keit und Stetigkeit in unſere, ſchlimmer denn ein Rohr im Orkan
ſchwankenden Valutaverhältniſſe kommt Wenn jetzt die
Reichsregierung nicht hart wird gegenüber den unverſchämten
Forderungen der Reparationskommiſſion t
Alſo es gibt wieder Taler, es gibt wieder Ein, Zwei und
Fünfmarkſtücke. Freilich nicht wie einſt aus Silber. Aber
immerhin aus einem Metall, aus einer feſten Maſſe. Es gibt
wieder Geld, das klingt (hoffentlich wenigſtens). Es gibt wieder
Geld, das rollt. Wenn es letzten Endes auch fliegt wie ſein Art
genoſſe aus Papier ſo doch wenigſtens nicht ſo klanglos wie
dieſer, ſondern mit einem je na Lage der Verhältniſſe
halb wehmütigen, halb höhniſchen metalliſchen Unterton.

Anbricht die Zeit, da das Portemonnaie, da die Geldbörſe
wieder zu Ehren gelangen. Jetzt kann der Portokaſſenjüngling
im Kaffeehauſe mit überlegener Miene einen Fünfmärker aus
der Weſtentaſche ziehen und dem Kellner als Trinkgeld hin
werfen. Halt! Das kann er neuerdings nimmer. Von wegen
der endgültigen Ablöſung des Trinkgeldes. Jetzt beginnt auch
für all' die kleinen tönernen, blechernen, hölzernen Haus und
Familienſparbüchſen eine Zeit der Hochkonjunktur. Papiergeld
hat man ihnen kaum anvertraut. Eine ſolche Sparbüchſe muß
klappern. Muß uns täglich durch dieſes Klappern das Anwachſen
des Sparbüchſeninhalts kundtun. Bisher ſparte man daher die
AluminiumFünfziger. Jetzt ſpart man Ein, Zwei-, Drei-
oder gar Fünfmarkſtücke. Wenn man's kann! Jmmerhin iſt's
der volkswirtſchaftlich-erzieheriſche Wert des Hartgeldes. Dann
erhält aber nunmehr auch wieder Sinn und Geltung, was das
Reichsbankdirektorium auf jeder Banknote ankündigt Mark
zahlt die Reichsbankhauptkaſſe in Berlin gegen dieſe Banknote
dem Einlieferer! Wenn ich jetzt 1000 Mark beſäße, ich würde
S mir flugs in 333 neue Taler und einen pſeudoſilberglänzenden
Einmärker umwechſeln laſſen. Ja, überhaupt bekommt ja jetzt
unſer Geld, das ſeit der Zeit, da wir von der Eigenwirtſchaft
und dem Tauſchhandel zur Geldwirtſchaft übergingen, die Gegen-
leiſtung für menſchliche Arbeit darſtellt, wieder einen, wenn auch
noch nicht wie in dem „goldenen und ſilbernen“, d. h. vorrevo-
lutionären Zeitalter vollgültigen, ſo doch wenigſtens „ſchwer-
wiegenderen“ Gegenwert. Und das alte ſchöne Sprichwort „Wer
den Pfennig nicht ehrt, iſt des Talers nicht wert“ erhält endlich
auch wieder mehr Sinn und Reiz. Was man als ein Plus in
ethiſch-erzieheriſcher Hinſicht buchen könnte.

Darum: Heil dir, o Hartgeld! 4
Das Ende der Jugendhilfe

Der Verein „Jugendhilfe“ muß zum 1. April ſeine ſeit
534 Jahren geleiſtete Arbeit einſtellen, da die Ungunſt der Ver-
zältniſſe ihm ein Weiterarbeiten unmöglich macht. Die Arbeit
des Vereins erſtreckte ſich nicht nur auf das Stadtgebiet, ſondern
auf den ganzen Landgerichtsbezirk Halle. Das ſtädtiſche Jugend-
amt hat die Jugendgerichtsarbeit an Stelle des Vereins über
nommen, für den Saalkreis tritt das Kreiswohlfahrtsamt ein.
Außerdem ſetzen die bisher von dem Verein Jugendhilfe ge
leiſtete Arbeit fort: die Jugendgerichtshilfe Bitterfeld, die Kreis
wohlfahrtsämter des Mansfelder See- und Gebirgskreiſes, des
Kreiſes Delitzſch, der Magiſtrat Merſeburg für Merſeburg-Stadt
und der Ausſchuß für Jugendgerichtshilfe Merſeburg für Merſe-
burg-Land. Das ſehr ausgedehnte Gebiet der Landunterbringung
von Jugendlichen in ländliche Dienſtſtellen iſt in die Hände des
Provinzial Erziehungsvereins Magdeburg übergegangen.

Der Rentnerbund Halle
hielt am Montag im Stadtighmnaſium eine Perſammlung ab, die
vom ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn Günter, mit der
Mitteilung eröffnet wurde, daß der bisherige erſte Vorſitzende,
Herr Somburg, ſein Amt niedergelegt habe. Jhm wurde für
ſeine Treue und Arbeit, die er dem Verein widmete, herzlicher
Dank ausgeſprochen und an ſeine Stelle einſtimmig Herr Pro-
feſſor Dr. Bangert gewählt, der das Amt mit Dank annahm.
Herr Somburg war auch Vorſitzender des Landesverbandes, der
nun ebenfalls zu einer Neuwahl ſchreiten muß. Der Aus-
geſchiedene wurde zum Ehrenvorſitzenden ernannt. Die Steuer-
beratungen für die Mitglieder des Rentnerbundes finden von
jetzt ab nicht mehr in der Hackebornſtraße ſtatt, ſondern im Hotel
„Kaiſerhof“, Reilſtraße, und zwar jeden Dienstag vormittag von
4--12 Uhr. Die hieſigen Apotheken haben ſich durchweg
bereiterklärt, den Mitgliedern des Bundes auf Waren, die von
ihnen ſelbſt hergeſtellt werden, 10 Prozent Rabatt zu gewähren.

Jn Heldrungen iſt eine neue Ortsgruppe in der Bildung
begriffen. Die Hilfs aktion aus dem 100-Millionen-
Fonds, den das Reich für notleidende Rentner aufſtellte, ſoll
ſetzt hierorts durch den Magiſtrat einſetzen. Einmütig war die
Verſammlung der Anſicht, daß für die Rentner aus dieſem Fonds
nicht viel zu erwarten ſei, da die Summe bei weitem nicht aus
reiche, um die Not zu lindern. Als unterſtützungsberechtigt kom-
men nur die Rentner in Betracht, die ein Einkommen von 600
his 38000 Mark haben. Wer unter 600 Mark Einkommen hat,
kann aus anderen Kaſſen unterſtützt werden. Keine Unterſtützung
erhält, wer auf Grund geſetzlicher Verpflichtungen ſeitens
hötiger mitunterhalten wird. Mitglieder, die gewillt und be
fähigt ſind, an der Durchführung des Hilfswerkes mitzuhelfen,
werden „erſucht, ſich Hackebornſtraße 4 zu melden. Ueber die
Not der Rentner wurde ſodann in der Verſammlung noch manches
Wort geſprochen. Man wies daräuf hin, daß der Anfang zu dem
Elend durch das Geſetz vom 19. Auguſt 1914 gelegt wurde, in dem
beſtimmt wurde, daß das Goldgeld dem Papiergeld gleichzuachten
ſei. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſeitens der Geſamtorgani-
ſation der Rentner gegen das Reich klagbar vorgegangen wird,
damit ihre Anſprüche befriedigt werden. Ein Mißton wurde von
einem Beſucher in die Verſammlung hineingebracht, dèr in einer
langen Entſchließung Hilfe von der Reparationskommiſſion er-
wartete und ſich hierbei nicht ſcheute, zum Ausdruck zu bringen
(wohl infolge der Annahme des „Friedens“vertrages ſeitens der
Regierung), Deutſchland ſei Schuld am Kriege. Dem wurde vom
Vorſtandstiſche wie von allen Anweſenden widerſprochen und
darauf die Verſammlung geſchloſſen.

So ein Wetter! Geht denn in dieſem Jahre alles verkehrt?
Hat die Weltordnung der gleichmäßigen Geſetze aufgehört?
Aendern ſich die Jahreszeiten, daß der Frühling zum Winter
und der Herbſt zum Glutſommer wird? Iſt Petrus auch unter
die Verſchieber gegangen? Man könnte das wahrlich glauben,
denn heute morgen, als die Vorhänge das erſte Tageslicht in die
Zimmer ließen, ſetzte draußen ein Schneetreiben ein, über das
man im November lächelt, im Dezember ſich freut, im Januar
glücklich iſt, aber Ausgangs März ärgerlich wird. Ach, wenn man
zurückdenkt, daß in früheren Jahren, z. B. 1920, die Damen um
dieſe Zeit Stroßhüte trugen und die Schrebergärten voll grünen
Schimmers ſtanden, daß wir keine Kohlen mehr benötigten und

Dienstag, 28. März 1922

Der neue Jntendant: Dir. Keubeck-Roſtock
Der Würfel iſt gefallen. Halle hat wieder einen Stadt

theaterIntendanten. inkendantenloſe Zeit iſt vorüber. Sie
war nicht „ſchrecklicher“, dieſe Zeit, da Herr Sachſe zwiſchen Halle
und Hamburg, ſeinem neuen Wirkungskreiſe, umherpendelte, als
die Zeit, da Herr Sachſe noch ſeine volle Kraft auf ſein Amt ver
wenden konnte. Sie war jedenfalls noch beſſer als die, welche als
eine Folge der Revolution über unſeren ſtädtiſchen Muſentempel
hereinbrach, welche die politiſche Umwälzung ſich im Spielplan des
Theaters, namentlich in der Spielzeit 1920/21, auswirken ließ
durch die offenſichtliche Bevorzugung linksradikaler Tendenzſtücke
mit dem Erfolge er mag gewollt oder nicht gewollt ſein, was
hier unerörtert bleiben ſoll, daß eine Maſſenabwanderung der
Theaterbeſucher gerade aus den Kreiſen eintrat, welche bis dahin
unſerem Stadttheater das größte Jntereſſe und Verſtändnis
entgegengebracht hatten.

Es ſollen an dieſer Stelle einige, auf Grund amtlicher Er
hebungen ermittelte Zahlen eingeſchaltet ſein, die den Rückgang
des Theaterbeſuches ſhlagartig beleuchten, der nicht zuletzt zurück
zuführen iſt auf den Spielplan, der den politiſchen und auch künſt
leriſchen Anſchauungen zahlreicher Theaterfreunde unſerer Stadt
nicht entſprach. Jm Schauſpiel fand die neue Richtung, welche die
Leitung verfolgte, naturgemäß den größten Niederſchlag. So ging
denn auch der Beſuch der Schauſpiele im Jahre 1920 ganz
erheblich zurück. Konnte man hier im erſten Vierteljahr 1920, das
uns z. B. das Kommuniſtenſtück „Das Paradies“ und damit
einen regelrechten Theaterſkandal „beſcherte“, noch durchſchnittlich
552 Theaterbeſucher zählen, ſo ging deren Zahl im letzten Viertel-
jahr auf 477 und im erſten Quartal 1921 gar auf 334 zurück. Ge
ringer war der Beſucherrückgang auf dem Gebiete der Oper. Es
ergibt ſich hier folgendes Bild: Januar-- März 1920 durchſchnitt
lich 787, Januar-- März 1921 durchſchnittlich 579 Beſucher. Die
Operette übte nach wie vor ihre alte Anziehungskraft aus und
brachte nur eine minimale Abwanderung (760 632). Daß der
ſchwache Beſuch des Theaters in jener Zeit unbedingt auf das
Konto des weiten Kreiſen nicht zuſagenden Spielplans, d. h. alſo
auch der Theaterleitung, zu ſetzen iſt, geht auch ganz einwandfreidaraus hervor, daß die ſouſtigen, ſich gewiſſermaßerk auf neutralem

Boden bewegenden Vorſtellungen und Veranſtaltungen des Stadt-
theaters, z. B. Weihnachtsmärchen, Konzerte, Vorträge, bunte
Abende u. a., ſehr gut beſucht wurden. Hier erhöhte ſich ſogar die
Beſucherzahl in der oben angeführten Zeitſpanne von 686 auf 769!

Dies ſind Zahlen, die für ſich ſprechen. Die aber auch zu uns
ſprechen; hoffentlich nicht minder zu dem ſcheidenden Jntendanten
und vielleicht auch zu dem neuen Jntendanten. Denn in dieſen
Zahlen ſpiegelt ſich die Stimmung und die Anſicht vieler und
zwar nicht der ſchlechteſten Theaterintereſſenten unſerer Stadt
wider. Dieſe Zahlen mögen Herrn Sachſe bei ſeinem Scheiden
von ſeinem Poſten daran erinnern, was er verſäumt und unbe
rückſichtigt gelaſſen hat, mögen aber auch den neuen Jntendanten,
deſſen Arbeitsfeld allerdings mehr die Volksbühne als das Stadt-

theater ſein wird, daran gemahnen, was hier wieder gutzumachen

und zu beſſern iſt. 2.
Ueber den neuen Jntendanten erfahren wir aus Roſtock
folgendes: Ludwig Neubeck iſt in Schwerin (Megklenb.)
als Sohn eines Kammermuſikus geboren und heute etwa 40 Jahre
alt. Er beſuchte das Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt, das er mit
dem Zeugnis der Reife verließ. Er ſtudierte dann an der Aka
demie der Künſte in Berlin Muſik und gehörte dort der von
Humperdinck geleiteten Meiſterſchule an. Später war Neubeck als
Kapellmeiſter in der Schweiz tätig, ging darauf in der gleichen
Eigenſchaft an das Kieler Stadttheater und leitete dort außer
dem ein Konſervatorium. Jm Jahre 1918 wurde er Direktor des
Roſtocker Stadttheaters. Als Kapellmeiſter und Komponiſt

er hat verſchiedene Lieder vertont, ſowie ſinfoniſche Tonwerke
verfaßt hat ſich Neubeck nach dem Urteil maßgebender Kritiker
einen guten Namen erworben.
Als Leiter des Roſtocker Stadttheaters hat Neubeck ſich gut
bewährt. und zwar nicht nur auf dem Gebiete der Oper, ſondern
auch auf dem des Schauſpiels. So konnte die kleine Roſtocker
Bühne eine Reihe von Uraufführungen, z. B. von Herbert Eulen-
berg und Walter von Molo, bieten. Ferner hat Neubeck es wäh-
rend ſeiner Tätigkeit in Roſtock ſtets verſtanden, leiſtungsfähige
Bühnenkünſtler für ſein Theater zu verpflichten und anderer-
ſeits auch bedeutende auswärtige Bühnenkünſtler zu Gaſtſpielen
heranzuziehen. Zu der Roſtocker Frühjahrswoche hatte er aus
Berlin, Dresden, Hannover, Hamburg, Mannheim und München
etwa 20 Künſtler und Künſtlerinnen gewonnen, ſo daß er eine
Reihe muſterhafter Aufführungen herausbringen konnte. Die
von Neubeck in Roſtock geſchaffenen literariſchen Morgenfeiern,
zu denen namhafte Dichter und Komponiſten kürzlich weilte
Siegfried Wagner in Roſtock erſcheinen, haben in den literariſch
intereſſierten Kreiſen Roſtocks einmütige Anerkennung und
ſeitens der dortigen und auswärtigen Preſſe allgemein glänzende
Beurteilung gefunden. Zur Kennzeichnung der Fähigkeit und
Tätigkeit Neubecks als Bühnenleiter wird uns der Spielplan des
Roſtocker Stadttheaters der vorletzten Woche mitgeteilt: „Schwarz-
ſchwanenreich“, „Wettlauf mit dem Schatten“ (W. v. Scholz),
„Meiſterſinger“, „Fiesko“, „Fledermaus“, „Journaliſten“ (G.
Freytag), „Cosi fan tutte“ (in der letzten Spielzeit auch in Halle
aufgeführt).

Neben einer hohen künſtleriſchen Eignung für den Poſten
eines Theaterleiters wird Neubeck auch Sinn und Fähigkeit in
der geſchäftlichen Führung eines Theaterunternehmens
nachgerühmt. Es iſt ihm, wie der Kritiker eines großen Berliner
Blattes im Anſchluß an die Aufführungen der Roſtocker Woche
ſchrieb, gelungen, ſein Theater wirtſchaftlich zu halten, ohne Kon

an die Operette und das franzöſiſche Repertoire zu
machen“.

friſches Gemüſe auf dem Mittagstiſch hatten Wenn man
bedenkt, ja das Herz kann einem wehe tun, über dieſen ver
ſchobenen Winter, der uns die „wonnigliche güldene Frühlings-
zeit mit Schneetreiben, Regen und Kälte füllt und den fröhlich-
ſten Menſchen zum Griesgram macht.

Der heutige Wochenmarkt lag ziemlich öde und verlaſſen
da. Gemüſe außer Kohl und Mohrrüben gab es ſo gut wie nicht
zu kaufen. Lediglich an Wurſt und Fleiſch ſowie Fiſchwaren
hielt ſich das Angebot bei den bekannten hohen Preiſen in den
bisherigen Grenzen. An Eiern, Käſe und Butter war ebenfalls
kein Mangel. Eier koſteten das Stück 8,50 M., während für ein
habes Pfund Butter 33 Mark gefordert wurden; das ſind 5 Mark
mehr als am letzten Markttage.

Verein für Erdkunde. Mittwoch, den 29. März, 814 Uhr
im Geographiſchen Seminar (Melanchthonianum, Zimmer 36)
Vortrag von Profeſſor Dr. Hertzberg: „Der Anteil der Deutſchen
an der Erforſchung Afrikas“.

Reform der Eiſenbahnwerkſtätten
Die Eiſenbahnhauptwerkſtätten ſollen nach den von der

Eiſenbahnverwaltung bereits 1919 aufgeſtellten Richtlinien von
der Betriebsverwaltung geſondert und als
wirtſchaftliche Einzelbetriebe geleitet werden. Die
Reorganiſation der Hauptwerkſtätten ſoll ſich aber nicht nur auf
den Aufbau und die Gliederung der Werkſtättenverwaltung er
ſtrecken, ſondern hauptſächlich auf die Um ſtellung des ge-
ſamten Werkbetriebes nach den Grundſätzen der wiſſen
ſchaftlichen Betriebsführung. Die bisher mehr handwerksmäßig
ketriebenen Ausbeſſerungen werden durch Vorrat- und
Austauſchbau, durch Sonderung der Fertigungsarbeiten
und durch Arbeiten nach Zeichnung und Schablone auf fabri-
kationsmäßige Arbeit umgeſtellt. Der Vorrat- und
Austauſchbau verlangt den Uebergang von der Einzel- zur
Reihen- und Maſſenfertigung, um die Herſtellung
zu verbilligen und zu beſchleunigen. Die Sonderung in der
Fertigung beſteht in der Sonderung der Fahrzeugsgattungen bei
der Zuweiſung an die Unterhaltungswerkſtätten und in der
Sonderung in dex Werkſtatt ſelbſt, wodurch alle gleichartigen
Arbeiten in der Werkſtatt weiteſtgehend ſpezialiſiert
und beſchleunigt fertiggeſtellt werden können. Die für eine gute,
ſchnelle und wirtſchaftliche Unterhaltung fehr wichtige Typi-
ſierung der Fahrzeuge und ihrer einzelnen Teile macht
gute Fortſchritte. Alle dieſe Aufgaben werden in engſter Fühlung
mit zuſtändigen Stellen in der Privatinduſträe und auch
unter Teilnahme der Vertretungen der Beamten und Arbeiter
zur Durchführung einer wirtſchaftlichen Betriebsführung erfüllt
werden.

Die reine Aufwandsbuchführung iſt in den zum Ausbau und
zur Erprobung beſtimmten ſogenannten Modellwerkſtätten durch
die doppelte Buchhaltung erſetzt worden. Die Selbſt-
koſtenberechnung liegt für die Eiſenbahnverwaltung in den Richt-
linien feſt.

Zur ordnungsmäßigen Kontrolle aller Aufwendungen ſind
zweckentſprechende Konten eingerichtet. Zur Einleitung der
doppelten Buchhaltung und der neueren Betriebsabrechnung, die
allmonatlich in einem Wirtſchaftsergebniskonto abgeſchloſſen wird,
iſt bereits im Laufe des Jahres 1921 die Eröffnungs-
bilanz für jedes Werk aufgeſtellt und damit für die
neue Wirtſchaftsführung die rechnungsmäßige Abgrenzung des
Zeitabſchnittes, für den ſie durchgeführt wird, ermöglicht worden.
Gleichzeitig iſt der geſamte Lagerverkehr in den Ausbeſſerungs-
werken nach den Grundſätzen dieſer Wirtſchaftsführung ein
gerichtet worden. Durch die ſorgfältige Selbſtkoſtenbeſtimmung
ſind die Ausbeſſerungswerke in der Lage, die Ausbeſſerungen für
den Betrieb zu feſten Preiſen zu übernehmen, und die Betriebsderwaltun m ihrerſeits richtige Voranſchläge für die Unter
haltung ihrer Fahrzeuge aufſtellen. Die Ausbeſſerungswerke
ſollen aus dem Rahmwender eigentlichen Betriebs
verwaltung hergus genommen und in beſondere Ober
werkdirektionen zuſammengefaßt werden. Dem Reichsverkehrs-
miniſter bleibt die oberſte Betriebsführung vorbehalten

Was wollen die Gaſtwirte?
Der Streit um das Bedienungsgeld

Einer Zuſchrift des Verbandes der Kaffeehausbeſitzer über
die Lage im Streit um die Beſoldung entnehmen wir folgendes

Es iſt zutreffend, daß die Kündigung des Tarifes durch
die Arbeitgeber erfolgt iſt und zwar zu dem durch Tarifvertrag
zuläſſigen Termin (1. April 1922). Jn Anbetracht der Tatſache,
daß im ganzen Reiche das 10prozentige Bedienungsgeld einge-
führt worden iſt, haben ſich unſere Kollegen in Halle ver-
pflichtet gefühlt, dafür zu ſorgen, daß die ölkerung Halles
ebenfalls das in ganz Deutſchland bewährte Lohnſhſte m. er
hält. Es handelt ſich bei dieſem Syſtem nicht um die Wieddr
einführung des Trinkgeldes, ſondern einzig und allein darunm,
das Trinkgeld auszumerzen. Für dieſes Syſtem ſetzte ſich am
16. J 1921 der „Vorwärts“ in Berlin höchſt perſönlich ein.
Es geht bei dieſem Syſtem auch um die Jntereſſen des
Publikums. Zum Nutzen der Gäſte ſollen endlich in
Halle einheitliche und klare Verhältniſſe
geſchaffen werden. Der Gaſt muß wiſſen, woran er iſt. Wenn
er ein Lokal verläßt, ſo ſoll er es mit dem Bewußtſein verlaſſen,
daß er ſich mit dem Kellner reſtlos abgefunden hat.

Der Zuſtand, feſte Entlohnung bei einkalkulierten Preiſen,
würde das Trinkgeldgeben nur fördern und den Gaſt, im Gegen-
ſatz zu dem Flugblatt der Arbeitnehmer in Halle, doppelt
belaſten. Nach dem erwähnten Flugblatt verſucht die Arbeits-
gemeinſchaft der gaſt wirtſchaftlichen Angeſtelltenverbände dem
Publikum klar zu machen, daß der Arbeitgeber außer den bereits
jetzt einkalkulierten 10 Prozent, noch weitere 10 Prozent Be
dienungsgeld erheben will. Wenn mit ſolchen unglaublichen
Argumenken gearbeitet wird, ſo hoffen wir, daß das Publikum
allein Richter in dieſer Angelegenheit ſein wird. Die Arbeit-
geber denken ſelbſtverſtändlich nicht im entfernteſten daran, auch
nur in irgendeiner Weiſe das Publikum zu ſchädigen. Bei der
den anderen Gaſtwirtsangeſtellten gewährten Lohnerhöhung bis
zu 50 Prozent iſt ſelbſtverſtändlich eine Erhöhung der Ver-
kaufspreiſe eine unbedingte Notwendigkeit. Zu den jetzt be-
ſtehenden Preiſen müßte alſo, wenn die Entlohnung des Kellners
nicht nach vem bewährten 10-Prozent-Syſtem erfolgen ſollte, eine
weitere Lohnerhöhung eintreten. Zur Vermeidung dieſes Zu-
ſtandes beabſichtigt deshalb die Arbeitgeberſeite, die Lohn-
erhöhung dem Publikum dadurch kenntlich zu machen,
daß auf der Speiſe- und Getränkekarte genau erſcheinen ſoll,
wie ſich der Preis zuſammenſetzt. Die Gewißheit, daß
der bedienende Kellner ſeinen Leiſtungen ent-
ſprechend entlohnt wird, erhält der Gaſt nur
dadurch, daß in Zukunft in allen Gaſtſtätten
von jeder Rechnung beſonders 10 Prozent Be-
dienungsgeld erhoben wird, welches reſtlos
der Bedienung zufällt. Für den Gaſt hat dieſes
Syſtem den Vorteil der Klarheit und Aufrichtigkeit; es bietet
ihm die Gewähr einer aufmerkſamen Bedienung, denn der

Kellner iſt durch den Umſatz an der häufigen Wiederkehr des
Gaſtes intereſſiert. Für den Kellner iſt es der beſte Teuerung
regulator. Bei gutem Geſchäftsgang erhöht ſich ſein Einkommen
von ſelbſt, während er bei ſchlechtem Geſchäftsgang nur bis zur
Grenze ſeines Garantieeinkommens in Mitleidenſchaft gezogen
werden kann. Für den Unternehmer hat es den Vorteil, daß
es die Jntereſſen des Kellners mit denen des Geſchäfts enger
verbindet.

Völlig irreführende Mitteilungen werden der
Oeffentlichkeit aber über die Rechtmäßigkeit der aus
geſprochenen Kündigung unterbreitet. Die Vertreter
der Angeſtellten behaupten, daß die ausgeſprochene Kündigung
überhaupt nicht rechtsgültig iſt. Wir können ihnen hierauf nur
erwidern, daß ſich mit dieſer Frage nicht nur der hieſige Schlich-
tungsausſchuß, das Jnnungs-Schiedsgericht, ſowie das BerlinerGewerbegericht beſchäftigt hen ſondern bereits das Landgericht

in mehrfachen Entſcheidungen zum Ausdruck gebracht hat, daß der
Arbeitgeber infolge der Vertragsfreiheit im Arbeitsvertrage voll
auf berechtigt iſt, von ſeinem Kündigungsrecht Gebrauch zu
machen. Weiter iſt hier in Halle auch nichts geſchehen. Da der
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Tarffverkrag mik dem 81. März abläuft und eine Einigung über
einen neuen Tarifvertrag nicht zuſtande gekommen iſt, hat die
ArbeitgeberOrganiſation friſtgemäß gekündigt, damit in der zu
erwartenden tarifloſen Zeit der einzelne Angeſtellte die Möglich-
keit hat, einen neuen Einzel-Arbeitsvertrag mit ſeinem Arbeit-
geber abzuſchließen. Ein Vertrag kann, wie in der Preſſe betont
worden iſt, nur durch beider Teile zuſtande kommen,
d. h. alſo folgerichtig: will der Arbeitnehmer am 1. April ſein
Arbeitsverhältnis mit ſeinem bisherigen Arbeitgeber fortſetzen,
ſo muß, da ein Tarifvertrag nicht mehr beſteht, ein neuer Arbeits-
vertrag getätigt werden. Geht er auf die Angebote des Arbeit-
gebers nicht ein, ſo muß er ſich ſelbſtverſtändlich einen Arbeit-
geber ſuchen, der bereit iſt, ſeine Forderungen zu erfüllen. Ebenſo
viel Freiheit hat natürlich auch der Arbeitgeber, indem er ſich
das Perſonal ſucht, das nach ſeinen Beſtimmungen arbeitet.
Daß es arbeitswilliges Perſonal auch in Halle gibt, das wird
die Zeit beweiſen. Jn Berlin haben ſich ebenfalls etwa 6000
Arbeitswillige gefunden, die ſich bei dem 10prozentigen Ent
lohnungsſyſtem ſehr wohl fühlten, was ja auch erklärlich iſt,
weil ſie finanziell bedeutend aufgebeſſert wurden. Kein Unter
nehmer denkt daran, einem Arbeitnehmer einen Arbeitsvertrag
aufzuwingen, ſo daß alſo der S 138 des BGVB. mit der ganzen
Angelegenheit nichts zu tun hat. Ebenſo unverſtändlich ſind die
Ausführungen, „daß in der Androhung der Brotlosmachung eine
Ausbeutung der Notlage zu erblicken iſt. Wie ein Vermögens
vorteil hierbei für den Arbeitgeber entſtehen kann, dürfte die
Allgemeinheit nicht begreifen, denn für die die Arbeit ablehnen-
den Arbeitnehmer gibt es genügenden Erſatz, der zufrieden iſt,
endlich nach dem alten Syſtem Arbeit zu finden.

Auf den Hinweis, daß „der Arbeitgeber die Bezahlung der
Kellner auf die Gäſte abwälzen will“, können wir nur erwidern,
daß es doch ſelbſtverſtändlich iſt, genau ſo wie bei jedem Hand-
ſungsgehilfen, Verkäufer oder dergleichen, daß der Gaſt für die
Bezahlung des Angeſtellten belaſtet werden muß. Ob und in
welcher Form nun dieſe Bezahlung erfolgt, iſt letzten Endes doch
von der kraktiſchen Seite aus zu betrachten. Wenn hierbei der
Gaſt ſelbſt als zahlender Faktor ein gewiſſes Aufſichtsrecht mit
erhält, ſo dürfte es im Jntereſſe der Beſeitigung des Trinkgeldes
nur zu begrüßen ſein. Finanzielle Einbuße hat der Kellner
nicht, da ihm ja ein gewiſſes Garantieeinkommen ſtets gewähr-
leiſtet wird.

Wenn in Halle dem Bedienungsperſonal ein Garantieein-
kommen von 1890 M. bewilligt worden iſt (gegen 2000 M. in
Berlin), ſo dürfte jeder Einwoand über die Höhe desſelben hin
fällig ſein, denn bei der Gegenüberſtellung der Zahlen zwiſchen
Berlin und Halle kann man nur feſtſtellen, daß die Kellner in
Halle bei dieſer Summe ſehr gut abgeſchnitten haben.

Die Hinweiſe auf das Betriebsrätegeſetz entſprechen eben-
falls nicht den Tatſachen, denn in Berlin iſt noch kein Fall ein
getreten, wodurch dem neuen Shſtem eine Verſchlechterung der
Einkommensverhältniſſe nachgewieſen werden konnte. Jm
Gegenteil iſt bei den vielen Klagen vor dem Jnnungs-Schieds-
gericht und dem Gewerbegericht von den einzelnen Arbeit-
nehmern zugegeben worden, daß eine erhebliche Aufbeſſerung
des Einkommens Platz gegriffen hat, ſo daß alſo der Begriff
einer unbilligen Härte niemals zutreffen kann, wenn günſtigere
Einkommensverhältniſſe eingetreten ſind.

Um nun der Oeffentlichkeit zu beweiſen, daß die Arbeitgeber-
ſeite keinen Streik herbeiführen will, hat der Ortsverband

Halleſcher Wirtevereine ſeine Spitzenorgani-
ſation begauftragt, ſofort durch das Reichsarbeits-
miniſterium eine Schlichtung herbeizuführen. Die Spitzen-
organiſation wird dafür Sorge tragen, daß das Reichsarbeits-
her erium in den allernächſten Tagen noch eine Klärung herbei-
ührt.

Schwerer Einbruchsdiebſtahl. Am vergangenen Sonntag,
26. März, in den Abendſtunden, iſt in eine Wohnung auf dem
Advokatenweg eingebrochen und es ſind für 3000 M. Zigarren
und für 40 000 M. Damenleibwäſche, Bett und Gebrauchswäſche,

gez. E. J., E. W. und W. W., ſowie gelbe Damen und Herren
ſchnürſchuhe, Schmuckſachen, 1 Damen und Herrenuhr, 1 Mili-
tärmantel und Rock geſtohlen worden. Die Gegenſtände ſind in
2 Holzkoffern (Truhen) fortgeſchafft worden. Wer über die
Täter und den Verbleib der Sachen Angaben machen kann, wird
gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 4, Zim
mer 67 oder 66, zu melden.

Zirkus Blumenfeld beendet ſein hieſiges Gaſtſpiel am
Mittwoch, den 29. d. M., da eine weitere Verlängerung wegen
anderer Dispoſitionen nicht möglich iſt. An dieſem letzten Tage
finden zwei Vorſtellungen ſtatt, deren erſte nachmittags 3 Uhr

für die hieſigen Schulen beſtimmt iſt, während die Abendvor-
ſtellung um 754 Uhr beginnt. Wie das heutige Jnſerat mitteilt,
hat für dieſe Abſchiedsvorſtellung jeder Erwachſene auf allen
Plätzen für eine Dame freien Einlaß. Der Beſuch zu dieſer
letzten Vorſtellung dürfte bei der Güte des Spielplanes und in-
folge dieſer Preisvergünſtigung ſicherlich ebenfalls gut werden.

Völkiſche Bismarckfeier. Die Ausgeſtaltung der Bismarck-
feier des Schutz- und Trutzbundes muß in dieſem Jahr als be-
ſonders gelungen bezeichnet werden. An muſikaliſchen Dar-
bietungen werden neben den alten Mititärmärſchen Wagnerſche
Muſikwerke geboten; geſanglich wirkt der deutſchvölkiſche Ge-
ſangverein in dem tiefempfundenen Gretſcherſchen „Heilig Vater
land“ und in Wagners Chor aus den Meiſterſingern „Wach auf,
es nahet gen den Tag“ mit. Beſonders feierlich wird ſich der
Einzug der Fahnen geſtalten. Die ganze Feier ſoll uns rück
wärts ſchauen laſſen, um aus der Erinnerung die Kraft zum
Kampf für die Zukunft zu gewinnen. Karten zur Bis-
marckfeier ſind, ſoweit noch benummerte Plätze vorhanden
waren, vergoriffen. Unbenummerte Plätze für Empore und
Stehplatz nur am Saaleingang und bei F. Urban, Forſterſtr. 17.

Stadttheäter. Heute, Dienstag, abends 74 Uhr gelangt
„AltHeidelberg“ zur Aufführung. Mittwoch „Die Fledermaus',
Donnerstag „Mignon“, Freitag nichtöffentliche Vorſtellung,
Sonnabend „Zar und Zimmermann“, Sonntag nachmittag „Alt-
Heidelberg“, Sonntag abend „Die Fledermaus“.

Freie Volksbühne Halle. Thalia- Theater. „Godiva“.
Spieltage: A: Donnerstag, der 30. März, B: Sonnabend, der
1. April, O: Montag, der 3. April, D: Mittwoch, der 5. April,
E: Donnerstag, der 6. April, F: Sonnabend, der 8. April,
G: Montag, der 10. April.

Eine muſikaliſche Paſſionsandacht wird Donnerstag, den
30. März, abends 8 Uhr in der geheizten Stephanuskirche ſtatt
finden. Die Anſprache hält Sup. Meinhof.

Curnen. Spiel und Sport
Wettkämpfe der Halliſchen Jugendbünde

Jnm Rahmen der Halliſchen Jugendwoche finden ar
Sonntag, den 30. April, morgens 2410 Uhr auf dem Univerſität
Sportplatz folgende Wettkämpfe ſtatt:

J. Wettkämpfe für Erwachſene:
(Jahrgang 1903 und früher):

Fünfkampf (100 Meter Lauf, Speerwerfen, Steinſtoßen

4 7 einſtoßen,20 Pfd., Hochſprung, Weitſprung). Schwed. Staffellauf
300, 200, 100 Meter, nur offen für Mannſchaften der einzelnen
Bünde und Mannſchaften der Ueberbündiſchen, nicht für gemiſchte
Mannſchaften). 1500-MeterLauf. Ringkampf.

II. Wettkämpfe für Jugendliche:
(Jahrgang 1904 und 1905):

Dreikampf (100-MeterLauf, Weitſprung, Steinſtoßen mit
Anlauf, 15 Pfd.). Staffellauf (4 x 100 Meter wie unter I., 2..
Hindernislaufen (1000 Meter). Ringkampf.

(Jahrgang 1906 und 1907):
Dreikampf (50-Meter-Lauf, Schlagballweitwurf, WeitſprungStaffellauf (4 X 50 Meter wie unter J. 2.). f e

III. Wettkämpfe für Mädels:
(Kämpfe in denſelben 3 Altersklaſſen):

Dreikampf (60-MeterLauf, Schlagballweitwurf, Weitſprung)
Staffellauf (4 X 50 Meter wie unter I. 2.). erung

Die Meldungen müſſen bis zum 5. April bei Jaiſer, Alte
Promenade 5, Zimmer 2 abgegeben ſein und ſollen enthalten:
Name, Vorname, Wohnung, Geburtsjahr, Bundeszugehörigkeit,
genaue Angabe der zu belegenden Uebung, Angabe, ob der Be
treffende ſchon aus einem öffentlichen Wettkampf als Sieger her
vorgegangen iſt.

Halleſcher Turn und Sportverein e. V. Die Knaben
abteilungen veranſtalten am Mittwoch, den 29. März, abends
625 Uhr in der Städtiſchen Turnhalle am Roßplatze, Eingang
Berliner Straße, ein Werbeturnen. Hierzu ſind alleFreunde der Jugend willkommen. Der Beſuch iſt koſtenlos. Die
nächſte Turnratsſitzung findet am Freitag, den 7. April, abends
855 Uhr im Vereinslokal, Aktien-Bierbrauerei, ſtatt.

Halleſcher Hockey. Es ſpielten: H. C. H. J Sportverein
Merſeburg 99 I 3:1, H. C. H. II Sportverein Merſeburg 99 I

1, H. C. H. III Leipziger Sport-Club III 2:2, H. C. H.
Schüler Leipziger Sport-Club Schüler II 0: 11, H. C. H.
Damen I Wacker-Leipzig Damen I 0:2, H. C. H. Damen II
gegen Wacker-Leipzig Damen II ausgefallen.

Jlluſtrierter Leitfaden für Voxen und Boxgymnaſtik.
Von H. F. Borchert, gepr. Sportlehrer. Zum Selbſtunterricht
und Maſſenunterricht für Turn und Sportvereine, Truppen,
Sicherheitsbeamte uſw. Preis 6 M. Franckhſche Verlagshand-
lung, Stuttgart.

Schwerghmnaſtik im Bild. Das erfolgbringende Trai-
ningsſhſtem des Fußkballſpielers, Leichtathleten und Boxers. Von
Sportlehrer H. F. Borchert. Preis 5 M. Franckhſche Verlags-
handlung, Stuttgart.

PFtellen Angebote

TIIIIIIIIIIIIDILILIIIIIID Geſucht zum baldigen Eintritt einige jüngere

Jngenieure bezw. Techniker
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für techniſches Büro, mit Kenntniſſen im S
allgemeinen Maſchinenbau und mit Büro S
praxis. Verückſichtigt können nur ſolche
Herren werden, die im Zeichnen gewandt, S
nach kurzen Angabeu Berechnungen, Kon-

es
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zeſſionen und Projekte ausarbeiten und
die laufende Korreſpondensz zu erledigen
in der Lage ſind.

Ferner geſucht
ein Seichner,

der flott und ſauber arbeitet und Zechenu
praxis beſitzt.

Angebote mit Gehaltsanſprüchen, Lebens-
lauf, Zeugnisabſchriften und Lichtbild unter
Z. 7288 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erbeten.
Nicht beantwortete Angebote ſind als nicht
berückſichtigt zu berrachten.

Erſte Plerde und Viehverſicherung
ſucht für Provinz Sachſen, Freiſtaat Sachſen
und Anhalt einen tüchtigen

Jnuſpektor
(am liebſten Fachmann) bei zeitgemäßer
Bezahlung. Ausführl. Bewerbungen unter
3.T.6666 an Rudolf Hoase, Brüderstr. 4.

Stenotypistin
jüngere, tüchtige, arbeitsfreudige
Kraft, gewandt im Aufnehmen von
Stenogrammen und befähigt, ſolche
flott und orthographiſch richtig zu
Papier zu bringen, auch engliſche
und franzöſiſche Korreſpondenz nach
Diktat zu ſchreiben, von Fabrik-
kontor in Merseburg a. S. zum

baldigen Antritt geſucht.

Angebote mit Lebenslauf, Zeugnis-
abſchriften, Referenzen, Gehaltsanſpr.
und Lichtbild unter Z. 7279 an die

Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.
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Buchbinder- Lehrling
Gohn achtbarer Eltern) für sofort oder

Oetern gesueht.

Otto Thiele,
Buaeb- und Kunstdruekeroel-
Halle a. S. a Leipziger Strabeb1-62. 7

8 Feirat

Geſucht zum 15. April tüchtiges, in allen
Zweigen eines land wirtſchaftlichen Haushaltes
erfahrenes

junges Mädchen
als Mamfſell. Selbiges muß ſelbſtändig Kochen
übernehmen. Zeugnisabſchriften erbeten.

Frau Seohnert,
Ulzigerode bei Ermsleben (Harz).

Alleinmädchen

ſucht Prof. Jung.Viktoriaſtraße 8.
J

gktellen Geſuche 4

Gebild. ält. Dame.
ſehr wirtſch., heit., muſik.,
möchte in gut. Landhaus-
halt Hausfrau Stütze o.
Geſellſch. ſein ohne on
ſeitige Vergütung. us
führl. Off. u. 6. 0. 6673 an
Rudolf Hosse, Brüderstr erb.

Junger Maschintst
(Kriegsbeſchädigter), 26J.
alt, wünſcht
Damenbekanntſchaft.

Kriegswitwe mit 1 Kinde
nicht ausgeſchloſſen. Nur
ernſtgemeinte Angebote
mit Bild bitte zu ſenden
an
W. Mullter. Bitterfeld,
Neue Siedlung, Werk I,
Haus Nr. H.

admietGeſuche4

e eWohnungstauſch.
Zwei größere Räume mit
Zentralbeizung werden
für ein Jahr koſtenlos
gegen eine dreizimme-
rige Mietswohnung in
einem beſſeren Hauſe zum
1. Oktober d. J. zu tiau-
ſchen geſucht.

Näh. durch Henning
Thiele Halleſche Ztg.),
Leipzigerſtraße 61/62.
Eleg. groß. Salon n Sehlal-

zimmer v. ledg. Akademi-
ker z. 1. 4. od. ſpät. m. el. L.
geſ. Preisoff. u. Z. 7290
a. d. Geſchäſtsſtelle d. Ztg.

C verloren
1 Reklame-Lampe

nebſt br. Altentaſche
am 3. März abhanden
gekommen. Abzug. gegen
Belohnung in der Ge-
ſchäftsſtelle d. Zta.

Laut. Geſuch

Kauſgesuch,.
4 to Rundeisen IO0 mm
G to Rundeisen I2 mmſofort greifbar, zu kaufen geſucht. Eilangebote an

Rothbart Co., Berlin W. 8,
Unter den Linden 17/18.

Telephon Zentrum 12 090, 12 249, 10939.
Fernruf: Erkobeton, Berlin.

Suche
Enten, Hühner Sprechmaſchine
und weiße mit Platten geſucht.
Truthühner. Z. an hat

Bergdirektöor Bräsel, 222 Brüderſtr. 4.
Körbisdorf.

50 hochtragende
junge, ſchwere

ſchwarzbunte Kühe
hat abzugeben

Gutsbeſitzer Erwin Littmann,
Wartenhera, Pomm. Tel. Nr. 1.

cher Transport
d

bei mir zum Verkauf.

Außerdem empfehle
Auswahl
milchender

Küh e.
eine große

bochtragender und neu-

Franckeſtraße 17.

Ab Sonnabend, den 1. Avril ſtehen
große Transporte prima Jeverländer und
oſtfrieſiſcher hochtragender

Kühe, Färſen, Zuchthullen,

beſte Oldenburger Acker- und Wagen-
pferde preiswert zum Verkauf.
6. Naundorf, Schlettau bel Halle.

Fernruf: Amt Holleben Nr. 22.

89. Zuchtvieh Verſteigerung
des Verbandes für die Zucht

des ſchwarzbunten Tieflandrindes

in der Provinz Sachſen
Donnerstag, d.30. März 1922. 11 Uhr vorm.

in Magdeburg e v (Wilhelmſtadt)
ca. 80 Bullen (12--20 Monate alt) und
eine Anzahl tragender Herdbuchfärſen.
Kataloge koſtenlos durch die Geichäfsſtelle,

Halle a. S., Reilſtr. 78, Fernſprecher 4526.
Von Banken beſtätigte Schecks werden in

Zahlung genommen.
5o en .,,,o, e55e

Wir binten mere Seſer ergebenſt alle Einkanſe
u. ſonſtigen Beſorgungen nur bei den Jnſerenten
der Halleſchen Zeitung vornehmen an un

frif Von Donnerstag, den 30. d. Mt8. ab ſteht ein großer,

prima belgiſcher

ſowie Oldenburger

Wagenpferde
d Arbeitspferde

S. Pfüfferling,
Telephon 6288.

Hoch und Tieſban.
Gutachten, Entwürfe, Bau
leitungen durch erſahr.

Dipl.-na. Ang. u. Z. 7292
an die Geſchäftsſt. d Ztg.
Verkaufe mein in gutem
Zuſtande befindliches

Wohnhaus
mit Stall und Wagen
ſchuppen.

Alma Jackwerth.Naumburg a. S.,Michaelisſtraße 59.

Ktutzf e
(Liehr, Hofpianofabrih),
150 1, herrliche Tonfülle,
billig zu verkaufen.

Gust. Slawik,
Gr. Wallſtraße S

Scheuertücher,
Wäſcheleinen
in beſter Güte.

Adolf Wünseh.Ludwig Wuchererſtr. 1

Halle S.,

J

Amtliche Bekanntmachungen 4

Bekanntmachung.
Durch Gemeindebeſchluß ſind mit Zuſtimmung

der Polizeiverwaltung in Abänderung der früheren
Feſtſetzung für das Grundſtück Alte Promenade
Nr. 29, Ecke projektierte Weberſtraße, neue Ban
fluchtlinien feſtgeſetzt worden.

Da die r r r auf Antrag undim Einverſtändnis mit den beteiligten Grundſtücks-
Beigemümern erfolgt iſt, haben wir den Plan förm

lich feſtgeſtellt. Derſelbe kann im Wagegebände(Markt 25. Zimmer sl, eingeſehen werden.

Halle, den 23. März 1922.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Ordnung für die Erbebung von Ver

waltungsgebühren vom 10. Februar 1922 tritt
nach erfolgter er durch den Bezirks-
ausſchuß in Merſeburg am 29. d. M. in Kraft. Die
Gebührenordnung liegt für jedermann in der
Rathausinſpektion und in den beteiligten Dienft
ſtellen zur Einſichtnahme aus.

Halle, den 28. März 1922.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Ueberſchüſſe aus der am 9. März 1922 bein

ſtädtiſchen Leihamte abgehaltenen Verſteigerung
der in den Monaten Oktober, November und
Dezember 1920 verſetzten und erneuerten Pfänder
Pfandnummer von 36021 bis 41472 und Pfand-
ſcheine in braunem Druck ſowie die in der Ver
ſteigerung frei gewordenen Pfänder ſind innerhalb
der einjährigen Abhebungsfriſt vom 28. März
1922 bis 27. März 1923 bei der Kaſſe desLeihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und
gegen Quittung in Empfang zu nehmen.

Alle in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueber
ſchüſſe und frei gewordenen Pfänder verfallen dem
Reſervefonds des Leihamts bezw. der Orte
armenkaſſe.

Halle, den 27. März 1922
Das Leibamt der Stadt Halle.
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Geſchichten um die Schönburg
Von

Ernſt Meſſerſchmidt
Die Schönburg, zwiſchen Naumburg und Leißling gelegen,

gehört unbeſtreitbar mit zu unſeren ſchönſten Thüringer Burg-
ruinen. Es lohnt wirklich, einmal von Naumburg aus an einem
ſchönen Sommertage dieſes idylliſche Fleckchen Erde zu beſuchen.
Viele brauchen ja meiſt immer erſt einen äußeren Anſtoß, um
etwas zu unternehmen. So ſuchten z Freunde der Burg dieſen
Anlaß zu ſchaffen, indem ſie eine Tauſendjahrfeier veranſtalten
wollten. Dieſer Plan war aber doch zu ſehr ins Blaue hinein
zebaut, das Jahr 922 als Gründungsjahr der Burg iſt ge
ſchichtlich nicht zu belegen ſo daß man ſchließlich von dieſem
Plane abſehen mußte. Jndeß kann aber nur jedem dringend ge-
raten werden, einmal dieſe Perle im Kranz der thüringiſchen
e e beſuchen, zumal ſie von Halle aus ſo bequem zu er-
reichen i

Ueber die Geſchichte der Burg an ſich iſt wenig zu ſagen.
Man kann wohl annehmen, daß im Jahre, 922 hier bereits eine
Burg beſtand. Da die Saale die Thüringer Lande gegen Sorben
und Wenden ſchützte, war ſie ſtark befeſtigt, und ſo wird auch der

7 der Schönburg durch Erdwälle befeſtigt geweſen ſein.
Die Anfänge der heutigen Burg gehen in die Jahre 1140-—1150
zurück. Als Gründer nennt die Sage Ludwig den Springer.
In der Folgzeit war die Burg im Beſitz der Biſchöfe von Naum
burg, die hier zeitweilig ihre Sommerreſidenz hielten. Die Burgwurde von biſchöflichen Amtmännern verwaltet. Auch das Dom-

ſtift, das ſie vom Biſchof übernahm, ſetzte Amtmänner ein. Ueber
das weitere Schickſal der Burg herrſchen noch viele Unklarheiten,
namentlich ſteht die Frage: iſt ſie zerſtört oder zerfallen noch zur
Debatte. Die einen behaupten, die Burg ſei der Zeit erlegen,
nach und nach zerfallen, die anderen meinen, ſie ſei im Jahre
1446 durch Böhmerhorden während des thüringiſchen Erbfolge-
ſtreites zerſtört. Jmmerhin iſt eine Zerſtörung der Burg nach
der ganzen Art der Ruine nicht von der Hand zu weiſen, vielleicht
kann man hiermit auch die Sage von den Huſſiten, die ja gleich
falls Böhmen waren und Naumburg belagert haben ſollen (nach
der Sage!), in Zuſammenhang bringen. Das jetzt noch ſtehende
Renaiſſance-Forſthaus am Eingang der Burg wurde unter dem
Amtmann Fedor von Beſchwitz im Jahre 1539 errichtet.

Die Anlage der Burg iſt hochintereſſant. Der äußere Burg
hof, der über eine Zugbrücke zugänglich war, iſt von der Haupt
burg durch Halsgraben und Zwinger getrennt. Ein Torturm,
dem in der wiſſenſchaftlichen Burgenkunde eine einzigartige Be
deutung zukommt“*), vermittelt die Verbindung zur Hauptburg.
Die Hauptburg muß wahre Prachtbauten gehabt haben, davon
geben die leeren Fenſterhöhlen noch heute Zeugnis. Auch der
Bergfried iſt ein Muſter ſeiner Gattung. Doch genug davon, ein
jeder genieße das einmal perſönlich. Heute möchte ich dir, lieber
Leſer und liebe Leſerin, ein paar kleine „Geſchichten um die
Schönburg“ erzählen, die Du in keinem Geſchichtsbuch, in keiner
Chronik findeſt. Sie ſollen Dir die Burg näherbringen, Dich mit
ihr vertraut machen, daß ſie Dir als eine alte Bekannte er-
ſcheint, wenn Du ſie mit Deinem Beſuch beehrſt.

I.

Schickſale
Ein blauer Frühlingshimmel lag über dem Land. Die böſe

Winterszeit mit Eis und Schnee, mit Kälte und Stürmen war
dem lieblichen Lenz gewichen. Landauf, landab jubelte die Freude
über dieſen Sieg. Luſtig klangen Schalmei und Fiedel in den
Dörfern, wo unker der Linde der Burſch' ſein Mädel im Tanze
ſchwang. Auch die Städte hatten Feſttagskleider angelegt und
die Bürger öffneten weit ihre Fenſter und Türen dem goldenen
Sommerlicht, auf daß es den letzten Reſt des kalten grimmen Ge-
ſellen, des Winters, aus Winkeln und Ecken vertriebe. Und auf
den Burgen rüſtete man ſich zum frohen Empfang der Früb-
lingsgäſte. Alt und jung, Männlein und Weiblein jubelten mitden Vöolein um die Wette dem lieben Frühling entgegen. Die
Landſtraßen wimmelten von frohen, wandergemuten Geſellen,
als da ſind das fahrende Volk, Gaukler und Poſſenreißer, fah-
rende Scholaren und Zigeuner neben feiſten Bettelmönchen.
Stolz trabten durch ſolches Gewirr glänzend gewappnete Ritter
zum Beſuch ihrer Herzliebſten, zum Turnier, zu Spiel und
Kurzweil. Gewichtig zogen die vollen Kaufmannskarren dahin.
Luſtig ſchnalzten die Peitſchen der Fuhrleute. Und die gewapp-
neten Geſellen, die den Zug begleiteten, ſahen lieber nach der
ſchmucken Dirne, als nach den Wagen, die ihrer Olhut anver-
traut waren.

Ueber all dem glänzte der Sonnenſchein, lachte der Frühling.
Um dieſe Zeit war es, da unſere Geſchichte anhebt.

Durch das maſſige, düſtere Jakobstor Naumburgs ſprengte
ein glänzender Reiterkrupp. Voran der Biſchof in gar feſtlichem,
wenig geiſtlichem Gewand mit ſeiner Traute, die lachenden
Auges auf die Menſchenmenge am Tore ſchaute. Heitere Zu
rufe flatterten ihr enigegen, aber auch Verwünſchungen. Ritter
und Kleriker folgten den beiden und den Schluß machten Mönche
und dienende Laienbrüder, die den Wagen mit den Zofen und
Kammerfrauen umgaben. Als man das freie Feld erreicht hatte,
löſte ſich der Zug auf und drängte ſich mit Lachen und Scherzen
um den Biſchof und ſeine Begleiterin. Der eg ſchien allzukurz, denn ehe man ſich's h war man vor der Schönburg

wo der Biſchof ſeine ſommerliche Reſidenz aufzu
ſchlagen pflegte.

Die noch winterlich ſtille Burg war auf einmal voll ſchäu
menden Lebens Spiele und allerhand Kurzweil ließen die Tage
nur allzu kurz erſcheinen. Und die Abende am wärmenden
Kamin bei Geſang und Neckerei, bei Becher und Würfelſpiel ver
flogen zu raſch. Und wie die Herren, ſo trieben's die Knechte,
Und ſelbſt der ehrbarſte Mönch fühlte den Frühling in ſich
ſchäumen und ſchwang ſich mit ſeiner Magd um die Dorflinde.
Da war bald keine Schürze mehr ſicher, und die Dorfburſchen
dachten auf Vergeltung, ſo daß manches Mönchlein arg her
gerichtet abends durch 's Burgtor ſchlich und ſich von der Burg-
ahne lindernde Kräuter auf die ſchmerzenden Glieder legen

r bene aller Vurgbewohner, denn der Biſchof grollte, weil er

iſen mi in kecker Ceſell' von der Z?ndnrat in dem fröhlichen Kreis
in der Halle der Burg. Keiner kannte ihn, eine tiefe

warzes dS kuftig war er, luftig und keck. Und mit mutwilli

Hand fuhr er über die r ſeStimme als er nun ſang, von Minnedienſt und luſtigem Turnfoar.

Serguer, Naumburg und Merſekurg.
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Doch dann ſera er vom Mägdlein, das ſeinen Liebſten verlaſſen
und die Buhle eines Herrn geworden.

Da wurde die Traute bleich und ſank kraftlos zuſammen,
ſo daß ein groß Getümmel entſtand, doch ſie begehrte Ruhe, es
ſei nur der Frühling, und ſo brachte ſie die Kammerfrau in ihre
Kemnate.

Der Abend war geſtört. Keiner hatte mehr Luſt zu Scherz
und Sang. Auch war der Fahrende verſchwunden. Unluſtig
wollte man ſich trennen, da wurde ans Tor geklopft. Ein Bruder
führte einen Boten zum Biſchof. Gar gewichtig muß der Jnhalt
des dicken, wohlverſiegelten Schreibens geweſen ſein, denn der
Biſchof verſchwand und kehrte nicht wieder. Die ganze Nacht ſaß
er in ſeinem Gemach auf und ſann und grübelte. Böſe Bot-

ſchaft war es, die er da hatte. Jn Böhmen gärte es gegen
die Kirche und der Kaiſer verlangte Rat und Hilfe. Zornig war
der Biſchof, und als das Frührot zum Fenſter hineinſah, lag
eine böſe Wetterwolke auf ſeinem Geſicht.

Auch die Traute hatte in dieſer Nacht nicht geſchlafen. Jenes
Mägdlein, von dem der Fahrende ſang, war ſie, ſie wußte es.
Und er ſelbſt, der das ſang, wer war er? Er war ihr bekannt
und doch wieder nicht.

h J
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Die Schönburg.

Geſchnitten von Ernſt Meſſerſchmidt.

Da ja er war es ſelbſt, er, den ſie verließ. Die Augen,
oder vielmehr, es war ja nur noch eins, waren es, die ſie ſo
ſelig einſt angeſtrahlt, der Mund, der ſie ſo oft geküßt. Er war
es, er lebte, war nicht geſtorben. Mit klaffender Stirnwunde
hatte ſie ihn für tot verlaſſen und war dem anderen gefolgt. Er
war nicht tot, er lebte. Und ſie endlich, endlich konnte ſie über
ſich und ihn weinen.

Am anderen Morgen ſtanden Roſſe geſattelt im Burghof.
Der Biſchof mußte fort, dringende Geſchäfte riefen ihn, ſo be-
richtete die Kammerfrau ihrer Herrin. Doch die ſchien es gar-
nicht zu hören. Sie weinte, weinte. Der BViſchof, der Abſchied
zu nehmen gekommen war, glaubte, ſie weine um ihn und
ſuchte ſie zu tröſten. Doch haltlos floſſen ihre Tränen.

Als der Zug die Burg verlaſſen hatte, packte ſie eine jäbe
Unraſt. Wie eine Träumerin wandelte ſie durch die Hallen und
Gemächer, ohne Ruhe, ohne Ruhe. Nun ſtand ſie auf dem Altan
und ſchaute hinunter zur Saale, die dicht am Fuße des Burg-berges dahinrauſchte, ſchaute hinüber nach dem Weſten, wo die

Türme Naumburgs im Sonnenglanze funkelten. Haß erfüllt
ſie für jene Stadt, wo ſie als Buhle des Biſchofs gelebt, Haß er
füllte ſie mit ſich und der Welt. Zornig kehrte ſie jener Stadt
den Rücken und ſchritt hinaus durch das Burgtor den Berg hinab.
Verwundert ſchaute ihr der Wächter nach und ſchüttelte den Kopf.
Sie aber ſchaute ſich nicht um. Sie wußte am Fuße des Berges
nahe der Saale eine heilkräfige Quelle, die ihren Schmerz heilen
und ihre Qualen lindern ſollte. Ein Hain umgab dieſe Quelle,
die ihr Ziel war.beugte ſie ſich nieder, um das kriſtallklare Waſſer
zu ſchöpfen. Da rauſchte es neben ihr in den Büſchen, und als
ſie aufſah, ſtand er vor ihr. Wild funkelte ſein Auge auf ſie
herab. Ein Meſſer blinkte in ſeiner Fauſt.

„Du?“, ſtammelte ſie.
Höhniſch blickte er ſie an. r„Jetzt biſt Du mein“, raſte er und ſtieß ihr das Meſſer in

die Bruſt.
Sie ſank nieder, noch einmal ſchlug ſie die Augen zu ihm

auf, voll, innig.„Jch flüſterte ſie, ich liebe ja nur Dich
hatte ſie ſagen wollen, da verſchloß ihr der Tod den Mund.

Er aber
„Du, Du, wach auf, ich liebe Dich ja doch“ und er küßte ihre

erſtarrten Lippen.
„Zu ſpät“, murmelte er und ſank über ihr zuſammen.
So fand man ſie, als man die Herrin ſuchte, die garnicht

wieder zurückkehren wollte.
Als man den Fahrenden von der Toten trennen wollte,

blickte ex mit irren Augen auf. Dann riß er plötzlich der Toten
das Meſſer aus der Bruſt und ſtieß es ſich ins Herz.

„Nun ſind wir doch vereint auf immer“ röchelte
er und brach neben ihr nieder.

So fanden ſie ſich endlich wieder zuſammen, der n
die Traute. Lenzblumen deckten ſie, als man ſie in ein

ab legte-e lächelte der Piſchef. als er's hörte

es ſein, gern mein Leben laſſen;

neten die anderen die Rüſtkammern.

II.

Eine Lodesnacht
Der Burgbogt von Schönburg ſtand ernſt und ſinnend auf

dem Altan ſeiner Burg. Böſe Gedanken mußten es ſein, die
ſein Herz beunruhigten und ſeine Stirn umdüſterten. Nicht ſah
er rings die Pracht und Herrlichkeit um ſich her, ihm lachte di
Maienſonne nicht, ihm ſangen nicht die Vöglein, blühten nicht die
Blumen. Ausdruckslos glitt ſein Auge über das ſchöne Fleckchen
Thüringer Erde, über Saale und Berge und über die goldenen
Türme Naumburgs. Er ſann und ſann und ſchüttelte wieder
und wieder mit dem Kopf. s war aber auch eine böſe Zeit
trotz des Frühlings. Arge Gerüchte durchzogen das Land und
Krieg und Kriegsgeſchrei hallte durch die Thüringer Berge und
Hügel. Die Bauern ließen ihre Felder unbeſtellt, die Städter
zogen ihre Zugbrücken hoch und verdoppelten ihre Bürgerwachen
und Ritter und Herren rüſteten und wappneten und s wußte
keiner ſo recht, wie er ſich halten ſollte.

Wer mag es dem Vogt da verdenken, daß er der lachenden
Frühlingsſonne ein bös Geſicht zeigte. Keiner dachte an Spiel
und Tanz, wie in vergangenen Jahren. Um die Linde im Dorf
ſaßen die Alten mit ernſten Geſichtern und hielten Rat, wie ſie
der böſen Zeit ſteuern könnten. Die jungen Burſchen ſchliffen
heimlich Senſe und Meſſer für alle Fälle. Die Frauen und
Mägde ſteckten die Köpfe zuſammen, weinten und jammerten.

Und es war ja auch arg, was man von draußen hörte. Jn
Weißenfels ſollten ſchon die Böhmen ſein und ſengen und plün-
dern. Jm Burghof raunten ſich's die Knechte zu und die Mägde
liefen heulend zu ihrer Herrin.
Wütend biß ſich der Vogt die Lippen. Seine Macht war zu

Ende. Sollten die Mordbrenner kommen, dann hieß es, mann
haft zu ſterben, anders war keine Hilfe zu erwarten. Er hatte
einen Umgang um die Burg gemacht, ſie wäre wohl zu halten
geweſen, wenn er Mannen genug hätte. Aber ſo die Handvoll
Knechte genügte nicht einmal fürs Tor, geſchweige denn den
ganzen rieſigen Burgplatz zu ſchirmen. Und noch etwas war's,
was ihm das Herz beſchwerte, die Sorge um ſein liebes junges
Weib. Sie vor allen Dingen mußte gerettet werden. Sie durfte
nicht der Gier dieſer hen Horden preisgegeben werden. Er
ſann und ſann nach einem Ausweg und wußte keinen, und doch
er mußte etwas finden, er mußte ſie retten.

Da legkten ſich zwei weiche Arme um ſeinen Hals und ein
blondes Köpfchen ſchmiegte ſich an ſeine Schultern.

Er fuhr auf aus ſeinem Träumen und riß ſie mit wilder
Gebärde an ſich, als ſollte ſie ihm ſchon jetzt genommen werden.
Und als er in ihre tränenfeuchten blauen Augen ſah, da
wußte er's.

„Liebſte,“ ſagte er, „Liebſte, ich bringe dich nach Naumburg
zur Muhme. Du haſt hier ſo viel zu tun, es wird dir gut ſein,
einmal auszuruhen.“

Und erleichtert atmete er auf ob dieſer Rettung.
Doch ſie ſah ihn feſt und klar an:
„Nein, du Guter, Lieber, ich brauche keine Ruhe. Hier an

deiner Seite iſt mein Platz. Hier laß ich mich von niemandem
verdrängen, ſelbſt von dir nicht. Hier bleibe ich und werde, muß

mit dir will ich alles tragen.
Jch habe es geſchworen und halte es, freudig und gern.“

Da nahm er ihr goldenes Köpfchen in ſeine Hände und
ſchaute ihr tief in die Augen, die ihn warm anſtrahlten.

„Mein Weib,“ ſtammelte er, „mein Weib!“
Es war, als wäre ihm Ruhe und Vertrauen zurückgekehrt.

Alles Finſtere war von ihm abgefallen und hell klang ſeine
Stimme, als er jetzt die Knechte zuſammenrief. Während etliche
ins Dorf liefen und die Bauernburſchen zuſammenriefen, öff-

Und bald hallte der Hof
von kampfesfrohen Stimmen wieder. Doch drinnen in ihrer
Kammer lag eine auf den Knien vor der Mutter Gottes und
betete für das Leben ihres Geliebten.

Unter ſolchen Vorbereitungen verging der Tag und der
Abend kam. So ſchön der Tag war, ſo grauſig wurde die Nacht.
Kein tröſtendes Sternlein ſtand am Himmel. Schwarze, ſchwere
Wolken trieben daher, dumpf grollte es in der Ferne.

Frühlingsgewitter.
Und dann praſſelte ein Regen hernieder, daß man meinte

er wolle alles wegſchwemmen. Aengſtlich krochen die Wachen
hinter die Mauern der Burg und ſuchten Schutz vor dem Un-
wetter. All ihr Mut war im Dunkel dieſer grauſen Nacht ge-
ſchwunden. Sie ſahen nichts, ſie hörten nichts. Bebend duckten
ſie ſich und riefen alle Heiligen an.

Da kam's wie ſchwarze Schatten über die Mauer. Ein Blitz
zuckte nieder und beleuchtete wilde Teufelsfratzen. Den Wächtern
ſtarrte das Blut in den Adern. Kein Ton kam von ihren bleichen
Lippen, da fuhr auch dem erſten ſchon das krumme Meſſer ins
Herz, daß er lautlos niederſank. Der zweite floh entſetzt davon
und immer neue Schatten glitten über die Mauer. Und nun
gellte es durch die Burg:

„Feindio!“-
Doch ſchon war's zu ſpät. Bewaffnete ſtürzten mit Fackeln

aus den Gebäuden. Die Fackeln verlöſchte der Regen, im Dunkeln
traf ſie der Todesſtreich.

Todesſtöhnen und Siegesſchreie miſchten ſich in das Brauſen
des Wetters. Die Burg war verloren. Noch ſtand der Vogt und
wehrte ſich gegen die grauſen Teufelsfratzen, da drang ein Schrei
an ſein Ohr, ſo weh, ſo herzzerreißend.

„Mein Weib!“ rief er in Todesverzweiflung und ſchlug wie
raſend um ſich, daß ſeine Feinde erſchreckt zurückwichen und
ſtürzte dahin, wo ihn die Pflicht hintrieb, zu ſeinem Weib. Mit
einem Schlag ſeines Schwertknaufes hieb er die Tür ihres
Zimmers ein und ſtürzte ſich wild auf die beiden Unholde, die
ſich mit der ſich nur noch ſchwach wehrenden Frau zu ſchaffen
machten. Dem einen ſtieß er ſein Schwert in den Rücken, den
anderen ſchmetterte er mit eiſerner Fauſt an die Wand, daß er
wimmernd niederſank. Dann hob er ſeine Frau auf ſeine Arme
und eilte mit der teuren Laſt auf geheimen Wegen zum Burg
fried. Hier war er geborgen. Aufatmend, ließ er die Bewußt-
loſe niederſinken und zerſtörte die hölzerne Brücke, die den Turm
mit dem Palas verband. Nun konnte ſo leicht kein Feind in den
Turm. Er atmete auf und wiſchte ſich den Schweiß von ſeiner
Stirn. Dann beugte er ſich zu ſeinem Weibe nieder, die eben
ihre Augen wieder aufſchlug. Angſtvoll klammerte ſie ſich an
ihn und er nahm ſie feſt, ganz feſt in ſeine Arme, da lächelte ſie,
beruhigt wie ein Kind. Keins ſagte etwas, nur ihre Herzen
ſchlugen zuſammen. Nur manchmal ſchreckte ſie auf, wenn die
Sieger aufgröhlten und der ſchrille Schrei einer Magd herüberp-
drang. Dann nahm er ſie noch feſter an ſein Herg und ſie

ſchmiegte ſich beruhigt an ithn.
er raſſelte der Frühlingeregen herab. Abex ſov wre ver ſo ſchwerl Die Sinne ſchienen den

beiden Einſamen chwinden. Dickeſchwaden drangen in das Tuxmgemach. Dichter und dichter wur
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den ſie. Mühſam atmeten die beiden und immer mehr keuchten
ihre Lungen. Sie ſanken zurück Arm in Arm, die Gegenwart
ſchwand ihnen, ſie ſahen ſich auf blumiger Au' und lebten in
Frühling und L

„Du,“ flüſterte er.
„Du,“ hauchte ſie zurück.

Die Bauern, die ſich in die Wälder geflüchtet hatten, wurden
mitten in dem grauſen Unwetter durch einen Feuerſchein er
ſhreckt. Um Mittag des anderen Tages wagten ſie ſich, da alles
ſtill ſchien, kein Feind mehr da war, aus ihrem Verſteck hervor.
Traurig war es, was ſie da ſchauten. Mauertrümmer ſchwelten
ihnen entgegen, wo einſt die ſtolze Schönburg geſtanden. Nur
der Turm ragte frei und unverſehrt in die Luft.

Nichts Lebendes fanden ſie mehr. Die Burg war tot. Alles
Leben war geſtorben. Leichen lagen auf dem Burghof und
unter verglimmenden Balken, ſchrecklich verſtümmelt, geſchändet,
mißhandelt. Und als ſie den Turm erſtiegen, fanden ſie den
Vogt und ſein Weib. Sie ſchienen zu ſchlafen. Ein friedliches
Lächeln ſpielte um ihre Lippen. Ja, ſie ſchliefen unverſehrt
von den Feinden, den ewigen Schlaf.

III.

Maienglück
Jm Mai war's, als es grünte und blühte, die Sonne vom

Himmel lachte und die Vöglein ihre jauchzenden Lieder in all
den Glanz und die Pracht hineinjubelten. Nichts hielt mich
mehr in der Stadt; hinaus, hinaus in Sonne und Luft. Mir
war's, als ob irgendwo das Glück auf mich wartete, nicht die
auniſche Fortung, nein das heiligſte, ſonnigſte Frühlingsglück,
Lieſes Glück lockte und zog, ich mußte ihm folgen, ob ich wollte
oder nicht. Und ſo zog ich aus, das Glück zu ſuchen. Eiligen
Schrittes verließ ich das alte Städtchen, das von blühenden Bäu-
men bräutlich geſchmückte liebe Naumburg. Durch Grochlitz
wer kennt Grochlitz nicht mit ſeinen Gurken und dem Gänſegries,
namentlich letzteres hat ja eine welthiſtoriſche Berühmtheit, ſeit-
dem jener Pfarrer, war's im 16. oder 17. Jahrhundert, das iſt
ja gleich, die Naumburger Ratsherren von der Kanzel der Wenzels-
irche andonnerte, ſie machten Geſichter wie die Gänſe auf dem
Grochlitzer Gänſegries, wenn's donnert alſo durch Grochlitz
war ich auch glücklich hindurch und nun lag die Welt vor mir,
die wunderſchöne Frühlingswelt. Grünende Felder, blühende
Bäume und da unten die liebe alte Saale. Drüben, wo ſich die
Berge in bläuliche Dunſtkleider hüllten, ragte die Schönburg.
Winkte ſie mir: „komm, hole dein Glück?“ Ja, ſo mochte es geweſen
ſein und ich lief meinem Glück entgegen. Das Glück, jubelte
und ſang es in mir, dein Glück und ja ich komme, ich hole
es mir. Wie im Traum ſchritt ich durch den lachenden Früh-
ling, neben mir rauſchte die Saale, ich achtete es nicht, hüpften
die murmelnden Waſſer der Wethau, ich achtete es nicht. Da
bums ſtand ich. Hatte ich geſchlafen, geträumt? Dicht vor mir
regte der alte trutzige Turm der Schönburg in den blauen
Frühlingshimmel. Ja, ich war da, ohne zu wiſſen, wie. Das
Glück, das Frühlingsglück hatte mich hergeführt. Nun galt es,
feſthalten. Und vorüber an der alten Moſesquelle ſchritt ich die
Dorfſtraße hinan und dann den Burgweg hinauf. Der Burghof
war gefüllt mit feſtlichen Frühlingsmenſchen. Das ſchwirrte
und lachte, liebte und lebte. Hier war nicht mein Glück, ich
fühlte es, ich mußte noch weiter ſuchen. Da ſah ich die offene
Tür zum Turm und ſtand auch ſchon drin. Warum, weshalb ich
wußte es nicht. Jm dunkeln taſtete ich die alte runde Holztreppe
hinauf, höher, immer höher, bis ich unter dem Turmhelm ſtand,
wo mir die Tür den Weg in den blauen lichten Frühlingshimmel
wies. Ja, geradewegs in den Himmel ſchien es zu gehen und da
wollte ich ja auch hin. So trat ich hinaus aus dem Dunkel des
Turmes und da ſtand das Glück, mein Glück. Ja wahrhaftig,
da ſtand es vor mir als ein ſüßes, holdes Elfenkind. Goldig lag
die Sonne auf ihrem blonden Haar. Blau lachten ihre Augen
wie der blaue Himmel. Stumm ſtand ich vor Glück und ſah ſie
an. Auch ſie ſtand ganz ſtill ohne Furcht, mit einem warmen
Frühlingsglanz in den Augen.

„Du biſt das Glück“, ſtammelte ich.
„O nein, entgegnete ſie, noch bin ich's nicht.
„Aber du ſollſt es werden, ſollſt mein Glück ſein, du holde

Fee.“
„Dein Glück?“ wiederholte ſie verträumt, „Dein Glück?“
„Ja Du, mein Glück“, rief ich und breitete die Arme aus.
Und ſie legte ihr Köpfchen an meine Bruſt und ſchaute mich

ſelig verklärt an. Rot blühten mir ihre ſüßen Lippen entgegen.
Da war es geſchehen und ich küßte dieſe Feenlippen fein und
zart.

„Mein Elfenkind! Mein Glück!“
Die Zeit war vergeſſen, die Welt verſank, nur du und ich

waren da.Als wir endlich erwachten, ſchauten wir uns ſtaunend um.
Wir waren allein auf der weiten Welt, allein auf dem alten
Turm. Fern im Weſten ſank die Sonne und vergoldete Naum-
burgs ſtolze Türme, tief unter uns lachten und tollten fröhliche
Menſchen. Jch aber hielt Dich in meinem Arm, es war kein
Traum, es war lichte, ſelige Wirklichkeit.

So fand ich mein Glück!
Und Du, liebe alte Schönburg, bis Schuld daran, Du ließeſt

es mich finden.
(Schluß der Beilage „Bilder aus der Heimat“.)
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„Du!“ Eine Gabe für junge Mädchen in der Zeit ihres
Wachſens und Werdens. Von Liz. Paul Haſſe. Mit 31
Bildbeigaben. Batikband 37 M., auf feinem Papier 40 M.,
Halbleinen 42 M. C. Ed. Müllers Verlag (P. Seiler), Halle
(Saale). Ein eigenartiges Jugendbuch liegt hier vor uns,
eigenartig nicht etwa nur durch ſeine ſchöne Ausſtattung, eigen
artig auch nicht nur durch ſeinen ſchlichten, vielſagenden Titel
„Dul!“ dieſes Du-Buch iſt vor allem eigenartig durch ſeinen
vielgeſtaltigen und doch in ſeinem Ziel ſo einheitlichen Jnhalt.
Der Herausgeber iſt ein Mann, der ſeit 25 Jahren an führender
Stelle in der Jugendarbeit ſteht. Jn einem Vorwort iſt der
Zweck des Buches erläutert. Es will der weiblichen Jugend
erwas ſagen in der Zeit ihres Wachſens und Werdens, ihres
Suchens und Ringens. Hier wird uns ein einzigartiges Kon-
firmationsgeſchenk geboten, und zwar nicht nur etwa für die
Zeit der Konfirmation, ſondern gerade für die nachfolgenden
ernſten und bedeutſamen Jahre äußerer und jnnerer Entwick-
lung. Der Herausgeber hat mit viel Geſchick einen Kreis von
Männern und Frauen zur Mitarbeit gewonnen, deren Namen
dem Buch zur Zierde gereichen. Jn der Art der Darbietungen
herrſcht eine große Mannigfaltigkeit, und jede Leſerin wird für
ihre Anſprüche und Bedürfniſſe etwas finden. Nachdem die
ſchönen Jugendbücher vergangener Tage durch die Zeitentwick
lung überholt ſind, lag hier wirklich eine empfindliche Lücke vor.
Dieſe Lücke iſt durch Haſſes DuBuch in einer Weiſe ausgefüllt,
daß man mit Freude einladen darf zum Erwerb dieſer koſt
baren, fein ausgeſtatteten, mit viel Buchſchmuck gezierten Geſchenkgabe für junge Mädchen. Anſtatt auf den r näher
einzugehen, mag die nachfolgende Jnhaltsüber cht von ſich
ſelbſt reden. „Du“ von P. Haſſe. „Deine Konfirmation“ von
P. Haſſe. „Dein Glaube“ von H. aſtt „Kennſt du
deine Kirche d von O. Ohl. „Dein Vaterland von General

r n 7 w. von Ad.von eeſche. wa „DeinRebne „Dein Beruf von Fr. Ufer-Held.
Deine Bücher von K. Dick. „Deine Bibel“ von W. Thiele.

dich von P. Haila. Deine ſt vonWanne
E. Hahe v.

Aus tttelberctſchlans
Vollverſammlung der Handwerkskammer

für Anhalt
g. Köthen, 28. März.

Die Handwerkskammer für Anhalt trat am Montag hier zu
einer Vollverſammlung zuſammen, zu der ſich ſämtliche Dele-
gierten eingefunden hatten. Nach Eröffnung der Sitzung durch
den Vorſitzenden, Tiſchlerobermeiſter Wagner-Deſſau, wurde
einer Aenderung des Statuts der Handwerkskammer dahin-
gehend zugeſtimmt, daß das Geſchäftsjahr der Kammer, das bis
her vom 1. Juli bis 30. Juni ging, künftig die Zeit vom 1. April
bis 31. März umfaſſen ſoll, um ein Zuſammengehen mit dem
ſtaatlichen Etatsjahr zu erreichen.

Einen ausführlichen Bericht über das ab gelaufene
Geſchäftsjahr erſtattete dann der Shndikus der Kammer.
Er berichtete zunächſt über innere Verwaltungsmaßnahmen und
hob dabei das gute Verhältnis zur anhaltiſchen Regierung hervor.
Jm Gebiet der Kammer beſtehen jetzt 156 Jnnungen, davon ſind
99 freie und 57 Zwangsinnungen. Neu gegründet wurden im.Berichtsjahr 7 Jnnungen, 4 weitere ſind in Bildung begriffen,

und eine Konditoren-Jnnung
jetzt 1747 vor

überall die

darunter eine Putzmacherinnen-
für Anhalt. Lehrlinge ſeien im Kammergebiet
handen. Das Lehrlingsangebot hat faſt
Nachfrage gedeckt, teilweiſe ſogar überſtiegen. Meiſter-
prüfungen wurden 180 abgehalten. Von der Einrichtung von
Buchſtellen iſt abgeſehen worden, da ſich die Fernbuchhaltung für
das Handwerk nicht eignet. Dann ging Redner auf die verſchie-
denen Steuerfragen ein, wobei er beſonders die Gewerbeſteuer
behandelte. Er forderte hierbei eine Fürſorge für alternde
Handwerker, die ſich zu einem gewiſſen Teile durch die Befreiung
der über 65 Jahre alten Handwerker von der Gewerbeſteuer er-
reichen laſſe. Zur Frage der Arbeitszeit wurde die Forde-
rung erhoben, daß für Lehrlinge und Familienmitglieder die
achtſtündige Arbeitszeit nicht unbedingt gelten ſoll. Die ſelbſt-
ſtändige Nebenarbeit der Arbeitnehmer ſoll ſtreng verboten
werden. Kurz ſtreifte Redner dann noch das Gebiet der Preis-
ſteigerungen und Ernährungsfragen, wobei er mitteilte, daß für
den kommenden Herbſt eine gemeinſame Kartoffelbeſchaffung
für das Handwerk angeſtrebt werden foll, wozu der Landbund
bereits ſeine Mithilfe zugeſagt hat.

Jn der Ausſprache wurde beſonders ein Antrag Zerbſt
auf Herauffetzung der Steuergrenze für die Gewerbeſteuer
behandelt.

Die Ausſchußwahlen konnten durch widerſpruchsloſe
Annahme der vom Vorſtande aufgeſtellten Vorſchläge ſchnell er
ledigt werden. Ueber die ſoziale Verſicherung des
ſelbſtändigen Handwerks referierte der Kammervor-
ſitzende. Zugeſtimmt wurde einem Antrage, die Entſchädi-
gung der Kammermitglieder für Zeitverſäumniſſe zu
erhöhen. Die Sätze für Entſchädigung am Orte von 20 M.
und auswärts 30 M. wurden auf 40 und 60 M., für Uebernach-
ten von 30 auf 40 M. erhöht. Ein Antrag Zerbſt fordert zu die
ſen Sätzen noch Teuerungszuſchläge von 100 Proz. Da die hierzu
erforderlichen Mittel aber erſt in den Haushaltsetat der Kammer
eingeſtellt werden müſſen, kann dem Antrage erſt im neuen Ge-
ſchäftsjahre entſprochen werden. Die Gebühren für die all
gemeinen Meiſter prüfungen wurden von 100 auf 200 M.,
für die Meiſterprüfung für das Baugewerbe von 100 auf 300 M.
erhöht. Auch die Entſchädigungen für die Beiſitzer erfuhren eine
entſprechende Erhöhung. Die Gebühren für die Geſellenprüfung
wurden von 12 auf 50 M. heraufgeſetzt.

Ueber die Rechnung der Kammer für 1920,21 berichtete
Zimmermeiſter BertramBernburg. Danach ſtand einer Ein-
nahme von 102 166 M. eine Ausgabe von 97 648 M. gegenüber,
ſo daß ein Beſtand von 4518 M. verblieb. Dem Vorſtande wurde
antragsgemäß Entlaſtung erteilt.

Der Entwurf des Haushaltsplans der Kammer für
1922/23 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 300 000 M. ab.
Es wurden noch die für Gebührenerhöhung der Kammermitglie-
der erforderlichen 15 000 M. eingeſtellt, wodurch ſich die Schluß-
ſummen auf 315 000 M. erhöhen und der Etat dann auf Antrag
Zerbſt im ganzen angenommen.

Jubiläum des Leipziger Völkerkundemuſeums
Das 50jährige Beſtehen des Leipziger Völkerkundemuſeums

wurde durch eine Feſtſitzung des Vereins für Völkerbunde am
24. März im Vortragsſaal des Muſeums gefeiert. Den Feſtvor
trag hielt Prof. Dr. Georg Thilenius von der Univerſität
Hamburg über „Die Europäiſierung der Fremdvölker als Problem
der Ethnologie“. Zu Ehrenmitgliedern des Vereins für Völker
bunde wurden Prof. Thilenius, Prof. Dr. Ankermann vom
Völkerkundemuſeum Berlin und Obergeneralarzt G. Wilke er
nannt. Vertreter zahlreicher wiſſenſchaftlicher Jnſtitute und Ver
eine. Regierungsanſtalten und Behörden brachten dem Verein
Glückwünſche dar. Der Leipziger Oberbürgermeiſter Dr. Rothe
überreichte dem Vorſtand des Vereins im Auftrage eines un
genannten Spenders eine beträchtliche Geldſumme.

Zur Deſſauer Theaterfrage
Deſſau, 28. März.

Die Jntendang des Friedrichstheaters gab den Vertretern
der Preſſe eingehende Kenntnis von dem Gutachten der beiden
Sachverſtändigen, Oberbranddirektor Reichel-Berlin und Geh.
Hofrat Prof. Dr. Martin Dülfer-Dresden, die auf Anregung
des Bundes bildender Künſtler in Deſſau vom Kuratorium des
Theaters über den Platz für den Neubau des Theaters gehört
worden ſind. Beide Sachverſtändige äußerten ſich unter Zu-
grundelegung eines Planes, der einmal die Erhaltung des vom
Brande verſchonten Vorderbaues mit dem Konzertſaal und dem
architektoniſch bervorragenden Portokus und zum anderen
einen etwa 1200 Perſonen faſſenden Zuſchauerraum in Anleh-
nung an die früheren anheimelnden Formen vorſieht, im übrigen
den modernſten Theaterwünſchen in bezug auf Bükneneinrick
tungen, Nebenräume und Feuerſicherheit gerecht wird, dahin,
daß der bisherige Platz des Theaters an der Kavalier-
und Wallſtraße nicht nur allen feuerpolizeilichen und bautech-
niſchen Anforderungen genügt, ſondern vor einem völlig anderen,
neuen Platze, etwa dem in Betracht gezogenen Kgiſerplastse,
viele Vorzüge genießt. Prof. Dülfer meinte, daß es nicht nur
möglich, ſondern zweckmäßig ſei, das Friedrichstheater mit ſeiner
klaſſiſchen Front auf der alten Stelle zu errichten. Beide
Sachverſtändige ſprechen der wachſenden Teuerung wegen für
eine baldige Jnangriffnahme des Neubaues. Anderslautenden
Meldungen gegenüber hat das Kuratorium die ernſte Abſicht,
das Theater zu bauen. Der Staatsrat für Anhalt und das Ku-
ratorium wollen auch noch das Gutachten eines anhaltiſchen
Baufachmannes, des Oberbaurats Leiſte, einholen. Ein Tett
der bisher eingegangenen Theaterſpenden iſt übrigens für den
Ankauf zweier umfaſſender Fundi verwendet worden.

Die Arbeiten an dem Ausbau des vorläufigen The-
ters in der Reitbahn ſchreiten gut voran. Es iſt zu erwarten,
ß das Behelfstheater einen würdigen Eindruck machen wird.

Der Haupteingang in der Muldſtraße führt in eine Vorhalle, an
die ſich das untere geräumige Foyer mit Kleiderablage anſchließt.

m oberen, größeren Foyer führt eitreppe. Deruſchauerkaüm hat annthernd itzpl und 820 W
gen, von und links zehn Reihenander dnet find. Eigentliche R werdenangeor che eingsbaut. Die ha ſt o Meter tief und ſo er brat Von
d r enbüvn ſind die Ankleideräums im früheren Markts m

(as hekdenhafte Huhn
Im Hauſe Vorwerk 3 erſchien im Hühnerſtall eine ausgewachſene
Ratte, der von einem Huhn die Augen und das Gehirn ausgehagt

Merſeburg, 27. März.

wurden. Die Ratte verendete ſchließlich unter den wuchtigen
Schnabelhieben der Henne.

h. Lützen, 28. März. (Vom Zuge getötet.) Am
Sonnabend ereignete ſich auf der hieſigen Bahnſtation ein
ſchwerer Unglücksfall. Die 20jährige Arbeiterin Milda Fiſcher
glitt beim Beſteigen des Wagens aus und kam mit dem Kopf
unter die Räder. Der Tod trat ſofort ein.

h. Zeitz, 28. März. (Begnadigte Aufrührer.) Dieſer
Tage ſind 10 Perſonen, die im Jahre 1920 bei dem Zeitzer
Landesfriedensbruch zu mehrjährigen Zuchthaus und Gefängnis-
ſtrafen verurteilt waren, aus der Haft entlaſſen worden. Die
Strafe iſt ihnen im Gnadenwege erlaſſen worden.

Bernburg, 28. März. (Zeichen der Zeit.) Von der
Kanzel der katholiſchen Kirche wurde bekanntgemacht, daß die
Kirche künftig entgegen bisherigem Gebrauch auch tagsüber
geſchloſſen gehalten werde, um einer Beraubung vor-
zu beugen.

Zerbſt, 28. März. (Erſchoſſen) hat ſich hier der Ober-
feldwebel Schievelbein von der 3. Kompagnie des Schützenregi
ments Nr. 12 wegen unglücklicher Familienverhältniſſe.

R. Deſſau, 28. März. Der Geſamtabſchluß des
Kreishaushelties Deſſau) ergibt einen Fehlbetragvon 2 290 000 Mark. Der Kreistag beſchloß eine Jagdſteuer von
erheblicher Höhe. Der Wegebauhaushalt erfordert 2 190 000 Mr.
ſchuß der Krankenhaushaushalt einen ſolchen von 1 280 000

ark.
Deſſau, 28. März. (Aufhebung weiterer Guts-

bezirke in Anhalt.) Jn Fortſetzung der Aufhebung der
Guts und Forſtbezirke in Anhalt werden in Anhalt mit Wirkung
vom 1. April im Kreiſe Köthen weitere 17 Gutsbezirke auf-
gehoben, der Gutsbezirrk Bobbe aber in eine Gemeinde Bobbe
umgewandelt; vom gleichen Zeitpunkte ab im Kreiſe Bernburg
weitere 7 Gutsbezirke, im Kreiſe Zerbſt weitere 2 und im Kreiſe
Ballenſtedt 1 Gutsbezirk (hier der Guts- und Forſtbezirk Gern-
rode, der der Gemeinde Siptenfelde zugelegt wird) aufgehoben.

R. Deſſau, 28. März. (Während der Konfirma-tion gasvergiftet). Während der Konfirmationsfeier in
der Kirche im benachbarten Törten entſtrömten dem Kohlen-
ofen giftige Gaſe. Fünf Kinder im Alter bis zu 13 Jahren,
die dem Gottesdienſt beiwohnten, wurden plötzlich bewußt
los und mußten während der feierlichen Handlung aus dem
Gotteshaus getragen werden. Den Bemühungen hilfsbereiter
Perſonen gelang es erſt nach aufopfernden Wiederbelebungsver-
ſuchen, die Kinder zum Bewußtſei zurückzubringenh.

Neuhaldensleben, 28. März. (Koffeinvergiftung)
Das fünfjährige Töchterchen des Landwirts Siedentopf in Bels-
dorf war in Abweſenheit der Eltern in die Küche gelangt und
fand dort friſchgebrannten Kaffee. Nachdem es eine ganze
Menge Kaffeebohnen zu ſich genommen hatte, ſiel es am Montag
in einen narkotiſchen Schlaf. Trotz aller ärztlichen Bemühungen
konnte dem Kinde nicht mehr geholfen werden, da eine ſchwere
Koffeinvergiftung feſtgeſtellt worden war. Nach 8 Tagen iſt dazKind an den Folgen der Vergiftung geſtorben, ohne das Bewutz:

ſein wiedererlangt zu haben.
tzk. Wiehe, 28. März. (Folgende Geburtsanzeige)

iſt im hieſigen Blatt zu leſen: Zu Annelies und Suſel klein
Kam Jngeborg als Schweſterlein. Werte riefen ſie voll
Freude aus; Nun haben wirs Dreimäderlhaus! Jn dank-
barer Freude Willy Kirſchbaum und Frau Minna.

Lüchow, 28. März. (Aus Furcht vor Strafe.)Jn Carmitz bei Lüchow hat ſich ein 13jähriges Mädchen, dem die
Magd mit Prügelſtrafe gedroht hat, drei Taoe lang ohne Nah
rung zu ſich zu nehmen, in einen Kleiderſchrank verſteckt, wo es
völlig erſchöpft aufgefunden wurde.

Dannenberg, 28. März. (Verhaftung eines Kin-
desmörders.) Auf dem Hamburger Hauptbahnhof iſt einer
der Kindermörder verhaftet worden, die bei Gamehlen
(Kreis Dannenberg) die beiden Schulkinder Alma Voß und Her-
bert Reuß umgebracht haben. Jn der Wartehalle des Bahn-
hofes wurde ein Mann verhaftet, der ſich Gottlieb Gruſa nannte
und eine auffallende Aehnlichkeit mit dem Landſtreicher beſaß,
der nach der Perſonalbeſchreibung der Täter den Ruckſack ge

hatte und der nun auch bei dem angeblichen Gruſa ge
funden wurde. a dem Ruckſacke fand man viele Kinderfachen.
Der angebliche G. vermochte nicht anzugeben, wo er am 16. März
geweſen iſt. Nachfragen beim Landjägeramt in Dannenberg er
gaben, daß der angebliche Gruſa mit dem verdächtigen Land
ſtreicher r

Erfurt, 27. März. (Eine mitteldeutſche Noi-
geldmeſſe.) Vom 27. bis 29. Mai d. J. findet in den Stadt
hausſälen in Erfurt eine große mitteldeutſche Notgeldmeſſe und
Ausſtellung ſtatt. Geplant iſt eine reichhaltige und gut geordnete
Notgeldausſtellung, die ſowohl dem Sammler als auch dem Loien
gerecht werden ſoll. Durch ältere Sachen und vor allem durch
Raritäten aus dem Jahre 1914 ſoll ſie dem Sammler intereſſant
und ſehenswert werden. Der Notgeldausſtellung wird eine reich
haltige Münzen- und Porzellangeldausſtellung angegliedert.
Ferner iſt eine Ausſtellung von Notgeldalben und Notgeidliteratur
vorgeſehen.
sh. Erfurt, 28. März. (Verdorbene Lebensmittel
infolge des Eiſenbahnerſtreiks.) Jm Reichstag ani
wortete der Reichsverkehrsminiſter auf eine deutſchnationale An-
frage, daß während des Eiſenbahnerſtreiks auf der Eiſenbahn
u. a. 50 000 Kilo Kartoffeln und 9 Waggons mit Gemüſe infolge
des Froſtes verdarben. Jn verſchiedenen Bezirken wurden Nol-
ſchlachtungen des auf Transport befindlichen Viehes erforderlich.
Jm Bezirk der Eiſenbahndirektion Erfurt ſind verdorben:
7 Körbe Gemüſe, 15 Faß Gurken, 43 Säcke Kartoffeln, 8 Föäſſer
Eſſig, 9 Kiſten Südfrüchte, 18 Fäſſer Wein, 286 Kiſten Wein,
1 Faß Sauerkraut, 30 Säcke Zwiebeln, 93 Fäſſer Bier, 1 Kiße
Hognak. Außerdem ſind drei Schweine verendet.

Gera (Reuß), 28. März. (Würdelos.) Wie tief de
Moral ſo manches Deutſchen geſunken iſt, beweiſt folgende An
zeige in einer Geraer z „Umſtändehalber bin ich ge
zwungen, mein großes Eckzinshaus in ſchönſter Lage in Dabſc-
witz ſofort zu verkaufen. Ausländer (ſpeziell Polen
erhalten den Vorzug.“

t2zk. Weimar, 28. März. (Städte mit über 20000
Einwohner werden kreisfrei.) Der Geſetzgebung
ausſchuß des Thüringer Landtages hat in bezug auf die Kreisein
teilung beſchloſſen, daß diejenigen Städte, die mehr als 20 000
Einwohner haben, kreisfrei werden. Die U. S. P.- Fraktion hatte
im Ausſchuß einen Antrag eingebracht, nach welchem ſämtliche
Städte mit in den Kreiſen verbleiben ſollen. Der Antrag wurde
mit allen gegen die zwei Stimmen der U. S. P. Vertreter abge
lehnt. Auch die Rechtsſozialiften und Kommuniſten ſtimmten
gegen dieſen Antrag.

Kleine Provinznachrichten
Deſſau. Der Staatsrat von Anhalt ermächtigt angeſicht

gegenteiliger Gerüchte zu der Mitteilung, daß weder die Regie
rung Preußens noch die anhaltiſche daran denkt, die Selbſtän z
keit Anhalts anzutaſten. Aſchersleben. Infolge Glatteis ſtürzte
der Hilfsſchaffner Behrendt und wurde von einem Zug ſo ſchwer
equetſcht, daß er bald darauf verſtarb. Quellendorf. Das ünke
uge ausgeigufen iſt dem Rentner Weber. Die Splitter ſeines

ber der Arbeit ger en Klemmers waren ihm in das Auge
run adt. Rheiniſche Kartoffelaufkäufer, diea wurden in unſerer Gegend verhaftet.
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